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La Maiſonnette im Sturm genommen.
Zum Heldentod des Hauptmanns Woelcke. Eine neue Offenſtve der Ruſſen

am Htochod. Neue zahlreiche AWoot- Opfer.

Ausdauer,
Jn dieſem Völkerkriege ohnegleichen dürfen wir

nicht die Frage ſtellen: Wie lange noch wird der
Krieg dauern ſondern ohne Rückſicht darauf, wie

ß. Und wieviel Ausdauer, die der Ausbildung und
Ubung der Führer und Mannſchaften unſerer Unter

auf dieſe Frage die Antwort lauten wird, mu
„Ansdauern l unſere Loſung ſein. Ausdauer
iſt die Tugend, die alle anderen Tugenden die wir
für dieſen Krieg brauchen, krönen ſoll. Ausdauer
müſſen wir in der Siegeszuverſicht, Ausdauer in der
Opferwilligkeit, Ausdauer in der vertrauensvollen
Geduld beweiſen, zu der uns die Größe der uns
durch den Krieg gegebenen, aber nur langſam und
allmählich zu löſenden Aufgaben zwingt. Handelt
es ſich doch darum, eine gange Welt von Feinden
niederzuringen. Das läßt ſich nicht nach wenigen
Wochen und mit einigen Schlägen, auch wenn ſie im

ngelnen zerſchmetternd ſind, erreichen. Da darf
am Ende wähnen, wenn man

aum r ausgeDa heißt es Durchhalte Ausdauer
beſondere auch in dem G
heit ſchließlich doch durch

dauern kann.
Unſere Täten, unſere Siege im Weſten wie im

Oſten, ſprechen ſo eindringlich und überzeugend, ſo
machtvoll und überwältigend, daß am Ende doch auch
die, die ſich jetzt noch das Gegenteil vorſchwindeln
laſſen, dem Einfluß der Lügerei entrückt werden
müſſen. Je ſpäter das geſchehen wird, um ſo furcht
barer wird der Zuſammenbruch der Lüge ſein. Denn
dann wird der Widerſpruch zwiſchen der Unwahrheit
und den Tatſachen, die fort und fort unſere Siege
erhärten, um ſo niederſchlagender, entmutigender
wirken dann wird das Erwachen unſerer Feinde aus
dem Lügenrauſch, der ihnen Triumphe vorgegaukelt
hat, zur Wirklichkeit ihrer Niederlagen um ſo er
ſchütternder ſein. Deshalb brauchen wir uns jetzt,
ſo wenig wir müde werden wollen, die Wahrheit
durch Wort und Schrift verbreiten zu helfen, doch
micht allzuviel wegen der Lügerei unſerer Feinde
entrüſten und aufregen. Seien wir vor allem herz
haſt ſfroh, daß die Siege unſerer Feinde Lügen ſind
Und bleiben, daß die Franzoſen, Ruſſen, Engländer
und Belgier es ſo dringend nötig haben, ſich und
andere unaufhörlich zu belügen. Je mehr Schwäche,
je weniger Selbſtvertrauen, um ſo mehr Lüge. Wir
ſind ſo ſtark, daß wir es nur mit der Wahrheit halten.

Gegen unſere Ausdauer wird die Macht des
Lügens und Trügens nichts ausrichten können.
Unſere geduldige Ausdauer ſchließt aber auch aus,
daß wir uns ein Beſſerwiſſen über das anmaßen,
was von den Führern unſerer Armeen und unſerer
Marine geplant und getan wird. Wir verharren
bei der feſten Uberzeugung, daß das Rechte geſchieht
Nur die Ausdauer kann zum Ziele führen, die ſich
bewußt bleibt, daß wir gewaltige Feinde haben, die
nur durch anhaltende, nachhaltige Kriegsarbeit völlig
überwunden werden können. Sind doch unſere bis
herigen Erfolge zum guten Teile der Ausdauer zu
danken, die in jahrzehntelanger Mühe und Anſtren
gung auf die Tüchtigkeit und Schlagfertigkeit unſeres
Heeres und unſerer Flotte, insbeſondere in unab
läſſtgem Streben auf die Vervollkommnung und
möglichſt überlegene Leiſtungsfähigkeit unſerer
Waffen aufgeboten worden iſt.
Welche Ausdauer die faſt ſprichwörtliche Aus

dauer des Grafen Zeppelin! hat dazu gehört,
Luftſchiffe herzuſtellen, wie wir ſie in dieſem Kriege

des Meeres, unſerer Techniker.

zum Schrecken unſerer Feinde handhaben! Mit
welcher Ausdauer iſt an der Vollendung unſerer
Flugzeuge und unſerer Flugkunſt gearbeitet worden!
Wieviel Ausdauer mag es gekoſtet haben, ehe es ge
lungen iſt, die 42 Zentimeter Mörſer zu bauen!

ſeeboote gewidmet werden mußte, ſetzt der herrliche
Erfolg voraus, den unſer Unterſeeboot „U. 9“ mit
der Vernichtung dreier engliſchen Panzerkreuzer da
vongetragen hat!

Die Früchte ſolcher Ausdauer und Geduld ernten
wir in dieſen Kriege. Jn ihm bewährt ſich die Aus
dauer eines Zeppelin, unſerer Helden der Luft und

Nur durch die
durchhaltende, unverzagte Ausdauer, die, wenn es
ſein muß, auch nicht mit dem letzten wehrfähigen
Mann und dem letzten Spargroſchen zurückhält,
können wir das Ziel erreichen, als das unſer voriger

hat, der den ungeheuren Opfern entſpric
deutſche Volk bringt. Die Notwendigkeit der Aus
dauer hat auch unſer Kanzler v. Bethmann Hollweg
betont, als er auf den Wunſch unſerer Ausfuhr
induſtriellen, den Krieg bis zur endgültigen Nieder
lage unſerer Gegner durchzuführen, antk-
worteke, der z ähe nationale Wille ſei die Geſinnung,
die das Geſchick von allen Teilen unſeres Volkes
fordert.

Jtalieniſcher Größenwahn.
Der italieniſche Miniſter Biſſolati feierte in ſeiner

geſtrigen Rede in Cremona Ceſare Battiſti, wobei er ge
naue Erklärungen über Jtaliens Kriegsziele
abgab. Niemand denke an die Unterdrückung deutſcher
Freiheit, ſobald Deutſchland vom Militarismus befreit
ein werde hingegen verlange Jtalien die Auf
ung Oſerreich Ungarn Die deutſche und
die ungariſche Monarchie mögen ſich regieren wie ſie
wollen, die andern Nalionalitäten müßten frei werden.
Dann erſt werde auch Deutſchland der Weg nach dem
Oſten verſperrt ſein. Die Rede iſt als Ausdruck des
al niſchen ßenwahns bemerkenswert,namentlich angeſichts der beſcheidenen Stellung Jtaliens
innerhalb des Vierverbandes.
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Die Kämpfe an der Weſtfront
Die Erſtürmung von La Maiſonnette

durch Berliner und Brandenburger bildete die erfreu
lichſte Mitteilung von der Sommefront aus dem geſtrigen
deutſchen Heeresbericht.

Die Franzoſen melden über den deutſchen Angriff:
Südlich von der Somme griffen die Deutſchen nach einer
heftigen Beſchießung um 3 Uhr nachmittags unſere Stel
lungen im Norden und Süden von La Maiſonnette an,
wobei ſie brennende Flüſſigkeiten verwandten. Unſer
Sperr und Maſchinengewehrfeuer ließ alle Angriffs
verſuche des Feindes ſcheitern und trieb ihn in ſeine Aus
gangsgräben zurück.

Jm engliſchen Bericht heißt es: Wir rückten heute
früh nordöſtlich von Lesboeufs weiter vor und nahmen
noch einen feindlichen Graben. Der Feind beſchoß ver
ſchiedene Teile unſerer Front ſüdlich von der Ancre heftig.
An anderen Stellen außer Feuertätigkeit mit Unter
brechung und Tätigkeit der Bombenwerfer nichts zu
melden.

Frankreichs Rieſenverluſte an der Somme.

Alle e Gefangenen an der Sommefront
bezeichnen dieſelbe als wahre Hölle, und ſind er

e. Er trat als jun
ht, die das

ſchüttert von den ungeheuren Verluſten, die die
Franzoſen hier erlitten haben. Gefangene Jäger von der
47. Diviſion ſchätzen die Verluſte, die ihr Bataillon bei den
letzten beiden Angriſſen erlitt, auf 30 bis 50 Prozent.
Gefangene Jäger der 127. Diviſion meinen, die Angriffe
können nur noch Schlächte rei an (Boucheries)
genannt werden. Bald werde Frankreich keine Menſchen
mehr haben. Ein Gefangener ergählt: Meine Kompagnie
iſt vernichtet. Wir waren 220, jetzt ſind noch 49 übrig,
und es iſt noch immer nicht zu Ende. Es iſt ein
wahres Gemetzel an der Somme“.
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Der Lufſtkrieg.
Zum Heldentod des Hauptmanns Voelcke.

Der den Heldentod geſtorbene erfolgreichſte deutſche
Flieger Hauptmann Bölcke war am 19. Mai 1891 in
Halle, wo ſein Vater Oberlehrer an der ſtädtiſchen Ober
realſchule war, geboren. Nach deſſen überſiedlung nach
De a u im Jahre 1895 beſuchte er das herzogliche Fried
richsGymnaſilm, das er mit dem Zeugnis der Reife ver

menjunker in das dritte Telegraphenillon in in dem er nach dem Beſuch der
Kriegsſchule in Metz zum Leutnont beför

ſka d t kommandiert, um an der dortigen Fliegerſchule ſeine
Ausbildung als Fluggeugführer zu erhalten. Wenige Tage
vor Ausbruch des Krieges hatte er die vorgeſchriebenen
Prüfungen erledigt. und rückte, nachdem er zunächſt im
Ebappendienſt in Darmſtadt und Trier beſchäftigt geweſen
war, am 1. September ins Feld. Bölcke beſaß außer den
Eiſernen Kreuzen beider Klaſſen noch zahlreiche andere
deutſche, öſterreichiſche, bulgariſche und türkiſche Auszeich
nungen. Sein Bruder Wilhelm führt als Hauptmann eine
Staffel eines Kampfgeſchwaders. Zwei weitere Brüder
von ihm ſtehen ebenſalls im Heere.

Aus Deſſau wird gemeldet Der Hergog hat am
Sonntag mittag durch ſeinen Flügeladjutanten der Familie
Bölcke ſeine Anteilnahme ausſprechen laſſen.

Der Magiſtrat der Stadt Deſſau hat die Militärbehörde gebeten, die Beiſetzung des Fliegerhauptmanns
Bölcke auf dem Ehrenſfriedhof der Stadt Deſſau vor
nehmen zu dürfen
Anläßlich des Todes des Fliegerhauptmanns Boelckeſind bei deſſen Vater, dem Pryfeſſor Boelcke in Deſſau,

folgende
Beileidstelegramme

eingelaufen: Tief ergriffen von dem unter ſo kraurigen
Umſtänden erfolgten Heldentode Jhres auch mir bekann
ken und von mir beſonders geſchäzten Sohnes ſende ch
den Ausdruck meiner allerherzlichſten Teilnahme. Die
Fliegerwaffe verliert ihren erfolgreichſten Kampfflieger,
der im Heere unvergeßlich bleiben wird. Feld marſchall
v. e e e Anläßlich des Heldentodes Jhres
Sohnes ſende ich den Ausdruck meiner herzlichſten Teil
nahme. Die Armee verliert ihren erfolgreichſten Flieger.
Ludendorff. Ferner, telegraphierte der Chef des
Generalſtabes der Luftſtreitkräfte Oberſtleutnant en Unſer Heer krauert um Jhren un
vergleichlichen Sohn. Am ſchwerſten iſt die Fliegertruppe
getroffen; ſie hat ihren Meiſter an Kühnheit und
Können verloren. Er wird ihr Vorbild bleiben ihm
nachzueifern, das heißeſte Streben aller deutſchen Flieger
ſein. Wir teilen in innigſter Teilnahme Jhren Schmerz

Der Oberbefehlshaber einer Armee, General der Jn
fanterie von Below, veröffentlicht folgenden Nachruf
für Hauptmann Boelcke: „Mitten im ſchärfſten Angriff
fiel unbeſiegt am 28. Oktober infolge Beſchädigung
ſeines Flugzeuges der kühne Fliegerhauptmann Oswald
Boelcke, Führer einer Jagdſtaffel, Ritter des Pour le
mérite. Tief erſchüttert ſtehen wir und mit uns das ganze
deutſche Volk an der Bahre dieſes ſieggewohnten,
unvergleichlichen Helden. Vorwärts weiſt uns
das Leben und Sterben dieſes unerſchrockenen, tapferen
Streiters, der unzählige Male, hoch oben zwiſchen Himmel
und Erde, ſich todesmutig einſetzte für des Vaterlandes
Ehre. Mit Stolz Bewunderung und Dank
barkeit wollen wir allezeit den Namen unſeres Boelcke
nennen. Sein rückſichtsloſer Angriffsgeiſt bleibe Allge
meingut unſerer Armee!“

r wurde. m
Frühjahr 1914 wurde er auf ſeinen Antrag nach Hal ber



Die öſterreichiſche ungariſchen Blätter drücken
die tiefſte Teilnahme an dem Schickſal des kühnen
und erfolgreichſten Kampffliegers Hauptmann Boelcke aus,
der eine der volkstümlichſten Perſönlichkeiten der deut
ſchen Armee geweſen ſei und deſſen Ruhm der deutſche
Heeresbericht über die Grenzen Deutſchlands und der
verbündeten Länder hinaus getragen habe. Boelcke ſei
unbeſiegt in, den Tod gegangen, denn nicht der

eind habe ihn bezwungen, ſondern ein unglücklicher Zu
all. Die Erinnerung an den ruhmvollſten Helden

des Luftkampfes werde in Oſterreich ſtets leben-
dig bleiben.

Die Eltern Boelckes ſind geſtern abend nach Cam-
brai abgefahren, um dort die Leiche in Empfang zu
nehmen. Die Beiſetzung erfolgt vorausſichtlich am
Mittwoch oder Donnerstag in Deſſau.

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Ein ruſſiſcher Maſſenſturm

iſt nach dem geſtrigen deutſchen Heeresbericht bei Szel
wow blutig abgeſchlagen worden.

über die zweite große Ruſſen Offenſive am Stochod
meldet der Kriegsberichterſtatter des „Berl. L.-A.“ u. a.
noch: Anfang Oktober hat am oberen Stochod, an dem
ich mich jetzt befinde, die zweite große Offenſive
der Ruſſen begonnen. Daß ſie für die Ruſſenergeb
nis los geweſen iſt, wir aber bei einzelnen Angriffen
und Gegenangriffen bald hier bald dort kleinere Gelände
ewinne gehabt haben, hat der Heeresbericht gemelder.Raentſiß erwähnt ſei nochmals der Vorſtoß vom 18. Ok

ber bei Julianowka, nördlich des durch frühere
Kämpfe bekannt gewordenen Dorfes Sieniawka. Es gelang
uns damals, unſere Front vorzuſchteben; auch hatten wir
Zeit genug, dieſe unſere neue Stellung ſo auszubauen, daß
wir ohne weiteres alle Gegenangriffe auszuhalten ver
mochten. Die dann eingetretene Ruhe hat nun am 26. Ok
tober aufgehört. An dieſem Tage hat ruſſiſcherfeits eine
heftige, zum Teil ktrommelfeuerartige Kanon a de begonnen, die ſich nach kurzer nächtlicher Pauſe an
27. Oktober fortſetzte, auch geſtern in unverminderter Stärke
anhielt und noch jetzt vormittags fortdauert.
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Vom Balkan Kriegsſchauplatz.
Der Krieg gegen Rumänien

Die engliſchen Blätter melden aus Petersburg. Ange
ſichts des bevorſtehenden Falles von Buka
reſt trifft die rumäniſche Heeresleitung Vor
bereitungen, den Fortgürtel der Hauptſtadt auf
den höchſten Grad der Verteidigungsbereitſchaft zu bringen.
Falkenhayns neues Vordringen hat das deutſche
Siebenbürgen-Heeretwa30 Kilometertief
nach Rumänien hineingebracht. Am Jiulfluß herrſcht
lebhafter Artilleriekampf. Die deutſchen Flagzeuge
überflogen die Donau bei der zerſprengten Cernavoda
Brücke und führten Kundſchafterflüge in der Umgebung
von Bukareſt aus. z

Von den weiteren Operationen an der Siebenbürgener
Front

meldet der öſterreichiſch- ungariſche Heeresbericht:
Bei Orſova nichts Neues. 7Südweſtlich des SzurdukPaſſes drängte der Feind

eine unſerer e um einige Kilometer zurück.
Südöſtlich des Vörös Torony (Roten Turm)Paſſes
erweiterten wir unſere Erfolge. Nördlich von Campo
lung wurden rumäniſche Vorſtöße abgeſchlagen.

An der ungariſchen Oſtgrenze ließ die Kampftätigkeit
a

m rumän iſſchen Bericht heißt es: Hſtlich des Alt
greift der Feind mit ſtarken Kräften an der Kampf iſt
noch im Gange. Im JiulTale verfolgten wir in Fort

ſetzung unſerer Offenſive den Feind, der ſich zurückzieht
Jn Gegend Orſova, griff der Da nach heftiger Ar
tillerievorbereitung in Richtung Varful Cocoſului an; er
wurde aber abgeſchlagen.

Die rumäniſche Hauptſtadt vollſtändig geräumt.
Wie der „Progrès de Lyon“ aus Bukareſt meldet,

n die Stadt bereits vollſtändig geräumtein. Die Einwohner flohen“ nach Jaſſy, wohin ſich
auch etwa 80 rumäniſche Abgeordnete begeben haben.

Zu ſpät!.
„Het Vaterland“ meldet: Nach Berichten aus italieni

ſcher Quelle ſind neue ruſſiſche Verſtärkungen
in der Dobrudſcha angekommen.

Die Kämpfe in Mazedonien.
Jm neueſten bulgariſchen Generalſtabsbericht

heißt es:
Weſtlich vom PresbaSee für uns günſtige Gefechte

zwiſchem Aufklärungsabteilungen und Wachtpoſten. Beider
ſeits der Eiſenbahn BitoligaLerin lebhafte Artillerie
tätigbeit. Ein ſchwacher Angriff des Feindes ſüdlich von
Gradesnica und ein anderer Angriff gegen Kongali
wurden zurückgewieſen. Jm Cerna-Bogen ernſte
Kämpfe. Anſere deutſchen Verbündeten ſchlugen tagsüber
neue ſtarke Angriffe des Gegners bei Veljeſelo durch
Gegenangriffe zurück. Der Feind wiederholte mehrere
Male erbitterte Angriffe auf einer ausgedehnten Front,
wurde aber mit blutigen Verluſten für ihn zurückgeworfen
Jm MoglenicaTale und beiderſeits des Wardar

n

ſchweres Artilleriefeuer. Eine feindliche Gruppe wurde
nördlich von Lj um nitza durch Feuer vernichtet.
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Die Lage in Griechenland
Der Athener Berichterſtatter des „Corriere della Serg“

berichtet, daß zahlreiche Beſprechungen König
Konſtantins mit Ententevertretern, ſowie
die zwiſchen den griechiſchen Miniſtern und den Geſandten
der Entente ſtattſindenden Konferenzen beſtätigen, daß die
nwormalen Beziehungen des Vierverbandes zur
Athener Regierung wieder aufgenommen ſind.

Dem „Daily Telegraph“ wird aus Athen gemeldet, daß
die Nichtan erkennung der proviſoriſchen
Regierung in Saloniki und die Wiederaufnahme
der diplomatiſchen Beziehungen zur Athener Regierung
dort als ein Triumph König Konſtantins, der
Gunariſten und der PalaſtOligarchie ausgelegt werde und
als Dämpfer für die Venizeliſten gilt.

„Corriere della Serg“ meldet aus Athen vom 28. Ok
tober: König Konſtantins Entſcheidung, einen Teil der
Truppen von Theſſalien und dem Epirus nach
dem elopownes zurückzuziehen, wird der
Nation durch eine Proklamation bekannt gegeben werden.

Vom Seekriege.
Großartiger Erfolg.

Aus Chriſtignig wird gemeldet. Der Beſchluß der
norwegiſchen Kriegsverſicherung, die Prä
miien zum Teil bis um 100 Prozent zu erhöhen und
einige der gefährdetſten Strecken vollſtändig von der Ver
er auszuſchließen, ſowie die Aufforderung der Ver
ſicherung an die Reeder, überhaupt nicht mit
Konterbande zu fahren iſt als großartiger
Erfolg des deutſchen Kreuzerkrieges anzu
ſehen. Wie der Norwegiſche ReederVerband mitteilt, iſt
jegliche Fahrt nach dem Weißen Meer und
damit jede er durch norwegiſche Schiffenach Rußland eingeſtellt.
Norwegiſche Vorwürfe gegen die untätige engliſche Flotte.
Unter der überſchrift „Schiffsverſenkungen und bri

tiſche Herrſchaft auf dem Meere“ ſchreibt „Verdensgang“,
es werde immer klarer, daß Norwegen ſich nicht in die
andauernden Maſſenverſenkun en finden könne.
Die Erbitterung über die Heim uchung Norwegens
durch den UBootKrieg waächſt. Die offenbar unge
hinderte Operationsfreiheit der deutſchen UBoote ſowohl
in der Nordſee wie im Nördlichen Eismeer und im Al
Ianti chen Ozean harmonieren ſchlecht mit der Lehre von
der britiſchen Herrſchaft auf dem Meere. Reiſende, die
mehrmals über die Nordſee gefahren ſind, verichten, es
ſei ihnen nicht geglückt, irgendwelche Vertreter der
mächtigen britiſchen Kriegsflotte zu entdecken, ausge
nommen unmittelbar vor den eigenen Küſten
des Jnſelreiches.

Neue zahlreiche UBootOpfer.
Es liegen uns heute wieder Meldungen über ca. 16

neue Schiffsverſenkungen durch unſere UBoote vor.
Alnyds meldet außerdem Man glaubt, daß der Dampfer

„Marina“ 5204 Tonnen, verſenkt worden iſt.
Die deutſchen UBoote an der amerikaniſchen Küſte.
„Worning Poſt“ meldet aus New York. Die Berichte

der Kapitäne der amerikaniſchen Torpedojäger über die
Hperationen von „A 53* an der Küſte von Nantucket ent
halten noch die wichtige Tatſache, daß das U-Boot, bevor
es die Schiffe zum Sinken brachte, ſeine Behälter mit l
aus den angegriffenen Dampfern füllte.Die Behörden legen auf dieſe Tatſache den größten Werr,
e beweiſt daß keine Baſis ander amerika
wiſchen Küſte für deutſche UeBoote beſteht, und daß
ſie auch von einem ſie verſorgenden Handels U-Boot nicht
begleitet wurden.

Jn den nächſten Tagen ſind, wie „Stampa“ aus Lon
don vernimmt, neue Nachrichten über Schiffs
verſenkungen durch deutſche Anterſeeboote
aus Amerika zu erwarten Die an der amerikaniſchen
Küſte kreuzenden drei deutſchen Anterſeeboote U 53“,
„U 48“ und „U 61“ ſcheinen nur den geeigneten Moment
abzuwarten, um ihre Tätigkeit wieder aufzunehmen. Aus
den in London eingetroffenen Liſten der verſenkten Schiffe
geht hervor, daß die Wirkſamkeit dieſer drei
Anterſeeboote geradezu verheerend iſt. Auf
der letzten Liſte figurieren außer einigen norwegiſchen
Dampfern, die Bannware an Bord führten, drei eng
liſche Siffe von durchſchnittlich 3500 Tonnen.

Ruſſiſche Schiffsverluſte.
Laut Züricher Blättern berichtet die ruſſiſche

und Jnduſtriezeitung, daß von Kriegsbeginn an n
15. Oktober 82 ruſſiſche Handelsſchiffe mit
134000 Tonnen Gehalt durch Geſchützfeuer, Minen
oder Toepedos vernichtet wurden.

Zu der Verſenkung des Dampfers mit griechiſchen
Freiwilligen

iſt in Ergänzung der geſtrigen kurzen Mitteilung im De
eſchenteil noch zu berichten. „Dally News“ erfährt aus
then, daß der Dampfer „Angeliki“ am 28. Oktober um

9 Uhr abends 758 Meilen vom Piräus von einem deut
ſchen U-Boot verſenkt wurde das Schiff hatte 390
Freiwillige der n ationgken Armee in Salo
niki an Bord. Die Zahl der Ertrunkenen wurde zuerſt
mit 30 angegeben, man glaubt aber, daß ſie größer iſt.

Politische Clebersicht.
Bulgarien. Zu Ehren des Prinzen Waldemar

von Preußen, der geſtern vormittag aus Konſtan
tinopel in Sofiag eingetroffen iſt, fand abends eine Tafel
im Schloſſe ſtatt. Hierzu waren u. a. geladen Prinz
Kyrill, der Oberbefehlshaber Schekow, der deutſche
Geſandte und die Herren der Geſandtſ aft, der Militär
bevollmächtigte von Maſſow, die Miniſter Rado
ſlawow, Naidenow und Peſchew, Generalleut
nant von Chelius, Generaladjutant Generalleutnant

andels

Marko w und der Vorſitzende der deutſchen Kolonie.

is zum

Japan. (Funkſpruch des Vertreters von W. T. B.)
„Boſton Transcript veröffentlicht einen viel beſprocheneſt
Leitartikel, in dem es u. a. heißt: Wir ſtehen am Vor
abend einer Kriſis im fernen Oſten. DerGrund dafür liegt weder in Amerika noch in Ching, ſon
dern allein bei Japan. Es iſt an den entſcheidenden
Wendepunkt ſeines nationalen Lebens angelangr.
Der Leitartikel beruft ſich auf die Außerungen zweier
japaniſcher Zeitſchriften, die die Perſönlichkeit und die Be
deutung des Grafen Terauchi hervorheben. Schon vor
ſeiner Übernahme der Miniſterpräſidentſchaft wurde
Teraucht als Mann der Stunde begrüßt.

Deutschland.
Des Kaiſers Dank an Mackenſen. Kaiſer Wil

helm hat an den Generalfeldmarſchall von Mackenſen
nachſtehendes Telegramm gerichtet. „Mein lieber Feld
marſchall Nach dem glänzenden Verlauf der Operationen
in der Dobrudſcha, die unter Jhrer bewährten und
muſterhaften Leitung durch den Fall von Cernavoda
gekrönt worden ſind, danke ich Jhnen für alles das, was
Sie und die Jhnen unterſtellten Truppen in gemeinſamer
Waffenbrüderſchaft erneut geleiſtet haben. Jch will meinem
königlichen Dank dadurch beſonderen Ausdruck geben, daß
Jhr Name fortan auch von dem Truppenteil geſührt wird,
zu deſſen Chef ich Sie ſchon ernannt habe und beſtimme,
daß das 3. weſtpreußiſche Jnfanterie Regiment Nr. 129
fortan die Bezeichnung Infanterie Re giment
Generalfeldmarſchall von Mackenſen (drittes
weſtpreußiſches) Nr. 129“ zu führen hat. Jch bitte, den
Jhnen unterſtellten Truppeſt meine wärmſte An
erkennung und Grüße zu übermitteln.

Der Reichskanzler gegen Graf Reventlow. Wie die
„Morgenpoſt“ hört, hat Reichskanzler v. Bethmann
Hollweg bei der hieſigen Staatsanwaltſchaft Straf
gntrag gegen den Schriftſteller Grafen Ernſt von
Reventlow geſtellt wegen Beleidigung. Die Beleidi
gung ſoll in der letzten Verſammlung des „UAngabhängigen
Ausſchuſſes für den deutſchen Frieden gefallen ſein. Graf
v. Reventlow hat in jener Verſammlung denkbar ſchärfſte
politiſche und perſönliche Angriffe gegen den Kanzler ge
richtet und von ihm u. a. behauptet, er ſei bei Durchführung
ſeiner Kriegspolitik auch vor der Anwendung bewußt
falſcher Miktel nicht zurückgeſchreckt.

Frau Dr. Kaempf F. Der Präſident des Deutſchen
Reichstags Exzellenz Dr. Kaempf, hat einen ſchweren
Verluſt erlitten. Nach langem Leiden iſt ſeine Gattin,
eine Schweſter des Redakteurs Georg Schweitzer, der als
Major der Preſſe Abteilung des Großen Generalſtabes zu
teilt iſt, am Sonntag abend geſtorben. Die von en
iechtum Erlöſte war ſeit vielen Jahren an den Rollſtuhl

gefeſſelt. Jm nächſten Jahr hätte der 74 jährige mit ſeiner
67 jährigen Lebensgefährten die goldene Hochzeit feiern
können. Präſident Dr. Kaempf iſt überall der gleichen
h Teilnahme ſicher, der namens des Reichstags

izepräſident Dr. Paaſche bei Eröffnung der Reichstags
Sitzung am Montag Ausdruck gab

Ein u an beim Kri
Kriegsminiſter i um die er eines Kriegsam tes für ſpezielle Heeresbedürfniſſe, wie Mannſchafts
erſatz, h e Rohſtoffverſorgung uſw., be

loſſen worden. Alle Abteilungen, die ſich mit den ein
ſchlägigen Dingen zu befaſſen haben, werden dem neuen
mt unterſtehen, als e Leiter der Chef des Feld

eiſenbahnweſens, Generalmajor Gröner, in Ausſicht
geſtommen iſt.

ürzteAustauſch. Die e erfährt vomruſſtſchen Roten Kreuz, daß von Deutſchland und
Rußband ein Abkommen über die Auswechſe-
lung gefangener Arzte unterzeichnet worden ſt Ein Arzt auf 2500 Gefangene ſoll in der Ge
fangenſchaft bleiben, alle übrigen ſollen freigegeben werden.

Eine Nahrungsmittelkonferenz unter Vorſitz des
Kaiſers. Der Kaiſer traf geſtern vormittag bald nach
211 Uhr im Reichskanzlerpalais ein. Dorthatten ſich beim Reichskanzler außer dem Staatsſekretär
des Jnnern die Anterſtgatsſekretäre Wahn ſcha ffe. und
Heinrichs, der Präſident und die Vorſtandsmitglieder
des Kriegsernährungsamts, ſowie der Reichs
kommiſſar für die l nebſt ſeinen Mitgen hen n n en die Vaſw der wi
tigſten Reichsſtellen für Ernährungsfragen erſchienen. Es
handelte ſich um eine Nahrungsmittelbe-
ſprechung.

Zwangsarbeit in Belgien.“ Unter dieſer Über
n meldet der franzöſiſche Lyoner Funkendienſt aus

mſterdam unter dem 24. d. M. Generälgouverneur von
apns habe amtlich bekanntgemacht, daß alle arbeitsloſen Belgier darauf gefaßt ſein müßten, für die
deutſchen Verwaltungen in Belgien zu ar
beiten. Diejenigen, die ſich der Durchführung dieſerMaßnahmen nicht fügten, ſetzten ſich einer Geſängn sa von drei Jahren aus. Eine andere Meldung be
age, die deutſchen Behörden, die, wie man wiſſe, an alle

rbeitsloſen Weiſungen hätten ergehen laſſen, ſich zum
wecke der Zuweiſung von Arbeit in Liſten eintragen zu

aſſen, hätten beſchloſſen, zunächſt einmal 19000 Mann
zu requirieren, die nach Deutſchland geſandt werden
ſollten. Das gleiche Verbrechen ſeien die Deutſchen
im Begriffe, in Mecheln zu begehen. Das ſogenannte
Verbrechen Deutſchlands iſt eine völlig korrekte Hand
lungsweiſe und entſpricht dem Artikel 49 der Haager
Landkriegsverordnung, wonach der Beſetzende „alle von
ihm abhängigen Vorkehrungen zu treffen hat, um nach
Möglichkeit die öffentliche Ordnung und das öffentliche
Leben wiederherzuſtellen und aufrechtzuerhalten“; dieſe
Vorkehrungen ſind m treffen „unker Beachtung der
Landesgeſeße, ſoweit kein zwingendes Hindernis beſteht.

Parlamentarisches.
Wider die Zenſur.

Dem lebhaſten und hoffentlich erfolgreichen Kampf für
eine Reform der Schutzhaft Beſtimmungen während eines
Kriegszuſtandes ſchloß ſich am Montag im Reichstag eine
ebenſo berechtigte allgemeine Anklage gegen die Zenſur an.
Alle Parteien ſind einig in der e daß die Zenſur
vorſchrüften dringend einer Abhilfe bedürfen. Der Haus
halte ausſhuß des Reichtags hält eine reiche geſezliche Neu
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regelung für erforderlich. Er ſchlägt einen Geſetzentwurf
vor, deſſen grundliegender r 1 lautet

„Wird im Deutſchen Reiche auf Grund des S 5 des
preußiſchen Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom
4. Juni 1851 oder eine an deſſen Stelle dretenden Reichs
geſetzes eine Zenſur der Preſſe eingeführt, ſo geht die
vollziehende Gewalt in Angelegenheiten der politi
ſchen Zenſur auf den Reichskanzler über, der da
mit die Verantwortung für die Handhabung der politi
ſchen Zenſur übernimmt. Die Beſtimmungen des S 4
des Geſetzes vom 4. Juni 1851 bleiben für das Deutſche
Reich nur inſoweit anwendbar, als es ſich um die Zenſur
militäriſcher Angelegenheiten handelt. Die Feſt
ſetzung der für die Ausübung der politiſchen Zenſur er
forderlichen Organe erfolgt durch Bundesratsverord
nung.“
Der Hauptausſchuß beantragt, dieſen Geſetzentwurf der

Kommiſſion zu überweiſen, die mit der Vorberatung des
Geſetzentwurſs betreffend die Schutzhaſt während eines
Kriegszuſtandes betkraut iſt. Ferner auch dieſer Kommiſſion
eine Reſolution zu überweiſen, welche den Reichskanzler
erſucht, „das im Artikel 68 der Rei werfaſſung in Aus
ſicht geſtellte Geſetz über den Belagerungs zu ſt am d
unverzüglich dem Reichstag vorzulegen“.

Die Sozialdemokratiſche Arbeitsgemeinſchaft ſchlägt
eine Reſolution vor, welche den Reichskanzler erſucht, „da
hin zu wirken, daß der Belagerungszuſtand guf gehoben
und insbeſondere die Freiheit der Perſon und der Preſſe,
e das Vereins und Verſammlungsrecht hergeſtellt
wird“.

Das Zentrum beantragt einen Geſetzentwurf: „Bis
zum Erlaß des in Artikel 68 der Reichsverfaſſung ange
kündigten Geſetzes über den Kriegszuſtand wird gegenüber
den Anordnungen der Militärbefehlshaber eine milttäriſche
Zentralinſtanß als r und Beſchwerdeſtelle er
richtet. Der Reichskanzler erläßt die näheren Anord
nungen. Vorſtehende Beſtimmung findet auf das König
reich Bayern keine Anwendung
Endlich beantragt noch die Sozialdemokratiſche Reichs
tagsfraktion eine Reſolution, „den Reichskanzler zu er
ſuchen, dahin zu wirken, daß der Belagerun e auf
gehoben und insbeſondere die Freiheit der Preſſe wieder
hergeſtellt wird“.

Nach dem Referat des Berichterſtatters Dr. Streſe
mann trat als erſter Redner der Zentrumsgbg. Groeber
auf. Er ſprach nicht lange: Aber doch noch viel zu lange
für die Wünſche des Vizepräſidenten Dr. Paaſche, der nach
den Vorgängen vom Sonnabend fürchtet, daß die Verein
barung des Seniorenkonvents, am nächſten Sonnabend
wieder eine Vertagung eintreten zu laſſen, nicht inne
gehalten werden kann. Er bat die Fraktionen, daß ihre
Redner ſich kurz faſſen und auf die Darlegung ihres prinzi
piellen Standpunkts beſchränken möchten, da ja über Zen
ſurfragen nicht zum erſten Male geſprochen werde. Lachen
bei den Sozialdemokraten war die Antwort auf dieſe
Mahnung, und Dr. Paaſche ſelbſt machte den Eindruck, als
wenn er an den Erfolg ſeiner Mahnung nicht recht glaube.

Dann erhielt der Sozialdemokrat Geck das Work. Als
er eine Stunde geſprochen hatte, räumte Dr. Paaſche ſeinem
Kollegen im Präſidium, Dove, den Platz.

Nach dem ſozialdemokratiſchen Redner ſprach der Forr
ſchrittler Müller Meiningen. Er arbeitete geſchickt mit
allen Mitteln der Jronie und des Spottes. Er hob
namentlich den Zuſammenhang zwiſchen Freiheit der
Preſſe und dem Parla mentarismus hervor und zeigten,
daß der Kampf gegen die politiſche Zenſur die eigenſte
Sache des Reichstags ſei. Der Abgeordnete Dr. Böttger
betonte mit Nachdruck, daß der Zuſtand der politiſchen Jen
ſur eines ger Volkes wie des deutſchen nicht würdig
ſei. Er wandte ſich gegen die Ankenntnis, mit der die
Preſſe von dem Zenſor oft behandelt wird und zeigte den
Weg für eine ſachgemäßere und verſtändnisvollere Behand
lung. Auch in bezug auf die Kriegszielfrage trat er für
größere Preßfreiheit ein, wobei er treffend bemerkte, daß
man zu dem e der Preſſe Vertrauen haben könne. Jn de Verurteilung der herrſchenden
Zenurverhältniſſe hatten auch der konſervative und der
ſozialdemokratiſche Redner Berührungspunkte.

So fehlte nichts an dem Eindruck der allgemeinen Un
zufriedenheit und Mißſtimmung, der guch am Sonnabend
das Kennzeichen der Debatte war. And ſcharf klang es
gus dieſem mißgeſtimmten Ton, daß es die höchſte Zeit ſei,
für etwas mehr Harmonie zu ſorgen. Man fand es ent
würdigend, daß der Reichstag immer wieder erfolglos und
ungehört die alten Klagen vorbringen müſſe. Man erklärt
ſich m geſättigt mit ſchönen Worten und verlangte end
lich Taten. Der Appell war nicht ſo ſtürmiſch wie der des
Sonnabends. Aber wir hoffen, daß er deshalb nicht minder
ſeine Wirkung tut.

K. Der Reichstagsausſchuß für Bevölkerungspolitik
trat am 28. Oktober zuſammen und begann mit der Be
ratung über die Bekämpfung der Geſchlecht s
krankheiten im Heere. Der Unterausſchuß hat
einen Arbeitsplan vorgelegt, den der Berichterſtatter Abg.
Dr. Struve (Jortſchr. Volkspartei begründete. Nach
len Plan ſoll der Reichskanzler mit tunlichſter Be
ſchleunigung eine umfaſſende Statiſtik, die die e
denſten Fragen beantwortet, aufſtellen laſſen. Der Aus
ſchuß ſtimmte dieſem Fragebogen mit unweſentlichen
Anderungen zu und beſchloß ferner, eine Zuſammenſtellung
der Verordnungen des Kriegsminiſteriums und der ver
ſchiedenen Armeekommandos und ſtellvertretenden Ge
neralkommandos über Geſchlechtskrankheiten von der
Reichsleitung zu erbitten. Dann ging man über zur Be
ratung des Arbeitsplanes für die ekämpfung der Ge

in der Heimat. Zunächſt wurden
ie mit dem ärztlichen Schweigegebot (F 300 Reichsſtraf

geſetzbuch) e e e ente Fragen beſprochen. Die
Vorſchläge des Unterausſchuſſes gehen dahin, einen Bruch
des ärztlichen Schweigens im allgemeinen Staatsintereſſe
und gegenüber den zur öffentlichen Fürſorge berufenen
Behörden nicht als unbefugt zu erachkten. Weiter ſoll ein
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Geſetz verlangt werden, wonach jeder im Bewußtſein
eigener Krankheit vollzogene Geſchlechtsverkehr beſtraft
wird. Jn das r e ſollen wirkſame Vor
ſchriften aufgenommen werden, die verbündeten Regierun
gen ſollen den Kampf nach einheitlichen Geſichtspunkten
führen. Auch die Lebensverſicherungsgeſellſchaften ſollen
nach amerikaniſchem Beiſpiel zum Kampf gegen die Ge
ſchlechtskrankheiten herangezogen werden. Nichtapprobier
ten Perſonen ſoll die Behandlung Geſchlechtskranker,
gpprobierten Arzten das fortgeſetzte öffentliche Sichan
bieten zur Behandlung Geſchlechtskranker und jeglicher
Art von Fernbehandlung verboten werden. Es ſollen in
allen Schulen Belehrungen über die Geſchlechtskrankheiten
eingeführt werden.

Auskunfterteilung über Kriegsverordnungen. Jm
Reichstag iſt ein von Mifkgliedern aller Parteien unter
zeichneter Antrag eingebracht worden, der folgende BeKimmungen enthält: S 1. Eine ſtrafbare Zuwiderhand
lung gegen eine guf Grund des S 3 des Ermächtigungs
geſehes vom 4. Auguſt 1914 erlaſſene Anordnung iſt nicht
vorhanden, wenn die Handlung von einer zuſtändigen
Stelle für zuläſſig erklärt worden iſt. 9 2 Die zu
ſtändigen Stellen werden durch Anordnung des Bundes
rats beſtimmt. S 3. Die zuſtändigen Stellen ſind verpflichtek, den Vezirkseingeſeſſe nen auf Verlangen mit

größter Beſchleunigung eine ſchriftliche oder ge
druckte Auskunft über das Beſtehen, den Jnhalt
und den Sinn einer Anordnung (9 1) zu erteilen.
8 4. Jn Zweifelsfällen haben ſich die zuſtändigen Stellen
der eigenen Entſchließung zu enthalten, eine Entſcheidung
vom Reichsamt des Jnnern einzuholen und dieſe
Entſcheidung unter Hinweis darauf, daß ſie vom Reichs
amt des Jnnern erlaſſen iſt, dem Frageſteller zu über
mitteln. Das Reichsamt des Innern iſt verpflichtet, die
Entſcheidung unverzüglich zu treffen. 9 5. Von dem
Jnhalt der erteilten Auskünfte iſt dem Reichsamt des
Innern Mitteilung zu machen. Das Reichsamt des
Jnnern kann die erteilte Auskunft mißbilligen und An
weiſung geben, daß künftighin eine andere Auskunft zu
erteilen iſt. S 6. Das Reichsamt des Jnnern hat die
von ihm gebilligten oder erlaſſenen Entſcheidungen und
die von ihm gegebenen Anweiſungen von grundſätzlicher
Bedeutung zu ver öffentlichen. Die veröffentlichten
Entſcheidungen und Anweiſungen ſind für alle zuſtändigen
Stellen bindend;, ſie heben alle abweichenden früheren
Entſcheidungen und Anweiſungen auf.

H. „Nationalſtiftung und Marineſtiſtung.“ Die
Peichstagskommiſſton zur Beratung des Entwurfs zum
Schutz der Bezeichnungen „Nationalſtiftung“ und „Ma
rineſtiftung“ trat zu ihrer erſten Sitzung zuſammen. Jn
einer allgemeinen Ausſprache wurde von allen Rednern
feſtgeſtellt, daß in einigen Privaten Vereinigun-
gen, die für Zwecke der Kriegswohlfahrt Sammlungen
veranſtalten, ſchwere Mißſtände herrſchen. Es ſei
unbedingt nokwendig, ſämtliche Kriegswohlfahrtsſamm-
lungen unter Reichskontrolle zu ſtellen. Ebenſo
herrſchte Einverſtändnis darüber, daß die private Kriegs
wohlfahrtspflege durch die geſetzliche Regelung der Kriegs
beſchädigten „„und Hinterbliebenenfürſorge keineswegs
völlig überflüſſig gemacht werde, ſondern zur Ausfüllung
von Lücken und Beſeitigung von Härken neben dieſe zu
treten habe. Es wurde ein Untergus ſchuß gebildet,
der den Gedanken der Reichskontrolle über die geſamte
private Kriegswohlfahrtspflege in den Geſehentwurf hin
einarbeiten ſoll.

KAnterſtützung ſchuldlos geſchiedener Ehefrauen. Auf
Grund der Petition einer geſchiedenen Kriegerfrau hat
die Petitionskommiſſion beankragt, dem Reichstag folgende
Entſchließung vorzuſchlagen „den Herrn Reichskanzler zu
erſuchen, die Verordnung vom 3. Auguſt 1915 dahin ab
zuändern, daß den ſchuldlos geſchiedenen Ehe
frau en von Kriegern auch dann eine Unter ſt ü tz ung
gewährt werden kann, wenn der zum Unterhalt geſetzlich
verpflichtete Ehemann die Unterhaltspflicht nicht erfüllt
hat.

Volkswirtschaftliches.
Höchſtpreis für Rüben.

Amtlich wird mitgeteilt:
Die geringe Kartoffelernte und die Stockungen der

Lieferung der Winterkartoffehln an die Städte haben in
letzter Zeit eine unerhörte Spekulation und Preistreiberei
mit den zur menſchlichen Ernährung brauchbaren Wurzel
früchten veranlaßt. Händler und Ankäufer einzelner
Städte durchziehen das Land, bieten den Landwirten
Preiſe, an deren Erzielung dieſe oft ſelbſt gar nicht gedacht
haben. Zugleich verleiten ſie die Verkäuſer, ſtatt der be
hördlich angeordneten dringlichen Kartoffellieferung, die
keineswegs dringliche Anfuhr der Wurzelfrüchte zu be
treiben und Frachtraum dafür zu beanſpruchen, der zurzeit
für Kartoffeln und Getreide weit nötiger gebraucht wird.
Dieſem Mißſtande muß ſofort entgegengetreten werden.
Das Kriegsernährungsamt hat deshalb Höchſtpreiſe für die
in Betracht kommenden Wurzelfrüchte feſtgeſetzt. Alle zuhöheren als den jetzt feſtgeſetzten Hbhhſtareiſen abge

ſchloſſenen Kaufverträge werden inſoweit für ungültig er
klärt, als die Ware ſich noch auf dem Grundſtück des Ex
zeugers beſfindet. Die Kommunalverbände ſind, um Höchſt
ren e re und die Gefährdung der Kartoffel
lieferung durch Beförderung von Wutzelfrüchten zu ver
hindern, bis auf weiteres ermächtigt, Ausfuhr- und Ver
kehrsbeſchränkungen anzuordnen.

Die Erhebung über die mit e beſtellten
Flächen kommt in nächſter Zeit zum Abſchluß. Erſt dann
können über die Sicherung des Bezuges der nötigen
Mengen an. Wurzelfrüchten für die Bedarfs
gemeinden Beſtimmungen getroffen werden. Wenn durch
die angeordneten Maßnahmen die vonWurzelfrüchten in die Städte vorübergehend gehemmt wird,

S

ſo iſt das nicht nur erträglich,
Kartoffellieferung erwünſcht.

In Betracht kommen Kohlrüben (Wrucken, Bodenkohl
rüben, Steckrüben), gelbe und weiße Keldmöhren, Stoppel
rüben (Waſſerrüben). Jede dieſer Fruchtarten wird in
zahlreichen Sorten angebaut. Einzelne Sorten ſind be
ſonders auf Wohlgeſchmack und Feinheit des Fleiſches ge
züchtet, werden mehr gartenmäßig angebaut, bringen auch
im Frieden weſentlich höhere Preiſe als gröbere Sorten,
die in größeren Mengen feldmäßig angebaut, nur zum
kleinen Teil zur menſchlichen Ernährung und überwiegend
zur Viehfütterung benutzt werden, obwohl ſie an ſich e
Ernährungszwecke guch durchaus brauchbar ſind. Ein
Preisunterſchted nach den einzelnen Sorten kann praktiſch
nicht durchgeführt werden. Die Erzeuger der feinerenSpeiſeſorten müſſen ſich deshalb mit en allgemeinen
Höchſtpreis abfinden. Um neue Preistreibereien zu ver
hüten, ſind auch Runkelrüben, die im allgemeinen nicht zur
menſchlichem Nahrung geeignet ſind, in die Höchſtpreis-
beſtimmungen eingezogen worden. Die Höchſtpreiſe geltenfür die Lieferung durch den Erzeuger frei Wagner oder

Kahn ſeiner nächſten Verladeſtelle. Die Landeszentral
behörden ſind verpflichtet, für alsbaldige Feſtſetzung ent
ſprechender Groß und Kleinhandelshöchſtpreiſe Sorge zu
tragen, die je nach den BVeförderungskoſten und örtlichen
Abnahmeverhältniſſen gewiſſe Verſchiedenheiten werden
aufweiſen müſſen. Die Erzeugerhöchſtpreiſe betragen auf
den Zentner

ſondern im Intereſſe der

für Runkelrüben 1,80 M.für Stoppelrüben 1,50 M.re Kohlrüben 2,50 M.für weiße und gelbe Feldmöhren 4,00 M.
Soweit ſpäter zur Deckung des ſtädtiſchen Bedarfes

ländliche Kommunalverbände mit der Beſchaffung der
nötigen Mengen beauftragt werden, ſoll ihnen, um ihnen
den freien Ankauf zu erleichtern, ein mäßiger Spielraum
in der Preisbenmeſſung gewährt werden. Nähere Be
ſtimmungen hierüber werden nach Fertigſtellung der An
bauerhebung ergehen.

c

Die Mißernte in der Welt. Das internationale
Landwirtſchaftsinſtirut in Rom ſtellt ſeſt, daß in den
Ententeländern und in den neutralen Ländern die Ge
treideerzeugung des Jahres 1916 den Geſamtertrag von
nur 605,68 Millionen D.Ztr. gegen 835,82 Mill. im
Jahre 1915 ergibt.
O Uber die Wirkungen der Sommerzeit hat das preu
ßiſche Miniſterium Gutachten von verſchiedenen Körper
ſchaften eingefordert. Das öſterreich- ungariſche e
blatt teilt als e rgebnis der n en fol
gendes mit: Soweit ſich bis jetzt überſehen läßt, ſprechen
ſich die induſtriellen Kreiſe faſt einmütig über die Sommer
Zeit günſtig aus, und es iſt auch bisher keine nachteilige
Beeinfluſſumg der Betriebsſicherheit inſolge der Ermüdung
der Arbeiter feſtgeſtellt worden. Die Arbeiter ſelbſt haben,
wenn man von einigen ungünſtigen Stimmen in der Pfalzabſieht, die Neuerung als h angenehm empfunden. Sie

gab ihnen größeren Anteil an Sonne und Sommer, ſie
ermöglichte ihnen insbeſondere die beſſere Wartung der
überall angelegten Kriegsgärten. icht ſo überein
ſtimmend lauten die Arteile der Schulkreiſe. Hier ſtehen
ſich ſehr günſtige und ſehr ungünſtige Meinungen gegen
über, während andere einen Einfluß auf die Schüler über
haupt beſtreiten. Angünſtige Einwirkungen auf die Schul
jugend, die allerdings bedenklich wären, laſſen ſich aber
wohl durch eine zweckmäßige Anordnung der Schulſtunden
agusſchalten. Sehr viel kommt hier auf die häusliche Ord
nung, d. h. auf den rechtzeitigen Schlaf der Kinder an.
Von den ungünſtigen Stimmen darf man jene ausſchalten,die ſich lediglich auf ein begrenztes ge heſtn s Jnteveſſe
beziehen, wie jener der Kinobeſitzer und der leuchtungs
unternehmer, da die Einrichtung ja eben eine Erſparungan Leuchtmitteln herbeiführen ſoll. Jnwieweit dieſer Er
ſparungszweck erreicht iſt, wird ſich vielleicht am beſten
durch die Zahlen der Stagtseiſenbahnen nachweiſen, die
hierbei in erſter Linie in Betracht kommen. Die Ergeb
niſſe bei den Gas und Elektrizitätswerken ſind nicht ohne
weiteres verwendbar, e durch die Kriegswirtſchaft
(Mangel an Petroleüm, UÜbergang zum Kochen mit Gas,
vermehrte Anſchlüſſe uſw.) beeinflußt ſind. Auch der trübe
und regneriſche Charakter des Sommers übt eine gewiſſe
Beeinfluſſung der Leuchtmittel aus. Erſparungen nicht
un erheblicher Art ſind aber zweifellos vorhanden.

Vermiſchtes.
Eine edle Stiſtung. Der Jnhaber der Mindener

Firma F. C. Kiel, Oskar Kiel, hat anläßlich des 110-
jährigen Beſtehens der Firma und ſeiner 50 jährigen Tätig-
keit in ihr dem Magiſtrat die Mitteilung gemacht, daß er
100 9000 Mark für allgemeinnützige, vaterländiſche und
mildtätige Zwecke ſtiften will. Die Zinſen von 30 060 Mk.
ſollen zur Unterſtützung erkrankter Angeſtellter und Ar
beiter der Fabrik dienen, während 70 000 Mk. zum Beſten
der Stadt Minden zum Bau von Einfamilienhäuſern ver
wendet werden ſollen.

Neue Stiftung. Der Fabrikbeſitzer Karl All mann
in Für th hat aus Anlaß ſeines Geburtstages 25 000 Mk.
für ſeine Arbeiter überwieſen. Die Kinder des im
vorigen Monat verſtorbenen Dan ziger Ehrenbürges,

eheimen Kommerzienrat Richard Damm me, früher lange
Obervorſteher der Kaufmannſchaft, haben dem

Vorſteheramt der Kaufmannſchaft in Danzig einen Be
trag von 20000 Mk. übergeben zu einer RichardDamme
Stiftung, aus der bedürftige, mindeſt 10 Jahre in Danzig
anſäſſige Kaufleute unterſtützt werden ſollen.

Verantwortlicher Redakteur Fra n Rößner
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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Helanntmachung

betr. den Verkehr mit Speiſekartoſſeln in der Stadt
W Nerſeburg.

Auf Grund der Bekanntmachung des Herrn ſtellv. Reichs
kanzlers vom 14. Oktober 1916 über Kartoffeln (R.- G. Bl. 1916
Seite 1165) und der Bekanntmachung des Herrn Königlichen Land
rats vom 19. Oktober 4916, J.-Nr. 6191 K. W Merſeburger Tage
blatt Nr. 261 vom 26. Oktober 1916 wird in Abänderung unſerer
Bekanntmachung vom Oktober 1916 Merſeburger TageblattNr. 289 vom I11. Oktober 1916 und Merſeburger Correſpondent

Nr. 2839 vom 11. Oktober 1016
für den Bezirk der Stadt Merſeburg

folgendes angeordnet: u.

Die bereits e J berechtigen vomm der Veröffentlichung dieſer Bekanntmachung ab nur noch
Entnahme von ein Pfund Speiſekartoffeln für den Kopf undg. mithin alſo

für 1 Marke auf 14 Tage zur Entnahme von nur noch
14 Pfund Kartoffeln (nicht 21 Pfund),

für 1 Marke auf 7 Tage zur Entnahme von nur noch
7 Pfund Kartoffeln (nicht 10 e Pfund).

Die im Umlauf befindlichen Kartoffelkarten ſind zu einem
noch zu beſtimmenden Zeitpunkte an den Magiſtrat zum Umtauſch
zurückzugeben

8.2Alle Perſonen, die ihren Bedarf an Kartoffeln ſelbſt einge
deckt haben, dürfen bis zum 15. Auguſt 1917 nicht mehr als 1 Pfund
Speiſergrtof ln pro Tag und Kopf verbrauchen.

Die hiernach über den zuläſſigen Verbrauch hinaus in ihremBeſitz be find lichen Speiſekartoffeln ſind auf Verlangen des Magi

ſtrats jederzeit abzultefern,
Der Kartoffelerzeuger ar guf den Kopf und Tag nur

1 Pfund Kartoffeln ſeiner Ernte für ſich und jeden Angehörigen
ſeiner Wirtſchaft verwenden.

8 4
Schwerarbeiter können auf Antrag eine tägliche Zulage bis

zu 1 Der ?artoffeln erhalten.
erFalle feſtgeſetzt wird und auf welche beſtimmte Zeit.

Magiſtrat beſtimmt, welche Zulage in jedem einzelnen

Ftä ädtiſche Sparkaſſe
Merſeburg.

Die Ausgabe ſäm licher ur

4. Kriegsanleihe
gezeichneten Stücke (5 Reichsanleihe und 4 Reichsſchatz an
weiſungen) ſowie der bei uns gezeichneten

Anteilſcheine zur 5. Kriegsanleihe
erfolgt von heute ab gegen Vorlegung der Quittung über den
Zeichnungsbetrag.

Merſeburg, den 31. Oktober 1916.,

Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
Thi Stadtrat.

Wo ian Meng don gen

I S
eröftne. Derselbe beginnt Sonntag den 5. November nach-
mittag 3 Uhr im Bahnhoferestaurant. Geschätzte An-
meldungen werden dortselbst entgegen genommen.

Hochachtungsvoll

A. Liebram,

S.Zuwi perbandlungen gegen dieſe Verordnung werden mit
e bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk.

v ra e
8, 6

Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem Tage der Veröffent
lichung in Kraft.

Merſeburg, den 28. Oktober 1916.
Der Bagiſtrat.

Nachtragzur Polfzeiverordnung vom 16, Auguſt 1915.

Auf Grund der 88 6, 6 und 15 des Geſetzes et die
verwaltung vom 11. März 1850, des S 143 des Geſetzes über die
Allgemeine Landesverwaltung vom 30, Juli 1888 ſowie e Verordnung des Bundesrats vom 24. Juni 1915 (Reichsgeſetzöl. S 569
und der 88 78 und 74 der Reichsgewerbe Ordnung wird unter Zu

immung des Magiſtrats der Stadt Merſeburg mit Genehmigunges Herrn Königl. Regierungs Präſidenten für die Stadt Merſe
burg folgender

Nachtrag
zur Polizeiverordnung vom 16. Auguſt 1915 erlaſſen

Zu S I.
Die Preiſe für Obſt und Gemüſe ſind von den Perſonen

die hiermit Handel treiben, ebenfalls durch einen von
außen ſichtbaren Anſchlag Aushang an der Verkaufs
ſtelle bekanntzugeben.

Weriebns n. den 16. Oktober 1916,
Die Polizeiverwaltung.

Auktion
im städtischen Leihhause zu Mersehburg
Mittwoch den 1. Novbr 1916, von vormittags 9 Uhr ab
der nicht eingelöſten Sfandſtücke von VAr. 21 000 bis 24000,
z e Wage T und FHilberſachen, Kleidungsſtücke Feder

e uſw
Hie etwaigen Aeberſchüſßſe können binnen Jahresfriin der S in Empfang genommen ren ſut
Merſeburg, den 10. Oktober 1916.

Rriegsnotspende.
Sammelliste 17.

N. N. 650 Mk. Shiedsmann Wittenbecher 5 Mk. Mehrere
Ungenannte 11 Mk 20 Pf. Bäckermſtr. Wurberer 10 Mk. Theodor
Freitag 100 Mk. Fel Zehender 290 Mk. O G. 20 Mk. Sonnübendſchafkopfeklub e i 20 Mk. Frl. Gieſecke 20 Mk.
Frau H. 10 Mk. Kürſcha rmſtr Fuchs 3 Mk. G. Schwendler5 Mk. S Verein f. ſtädt. Jnt. 35 M Frl. F. B. 5 Mk
A. M. 2 Mk. Kaufmann Teis men Erlös für altes Metall
16 Mk. 30 Pfg. Ecxlös des Simph.-Konz. der Landſturm- Kapelle
145 Mk. 16 Pfg. Familien Carl Baum und Carl Böttger 29 Mk.
Kaufmann Max Hetzer 40 Mk. Ungenannt 50 Mk N. M. 50 Mk.
Stabs Vetermnär Genſert 5 Mk, Frau Merzdorf 10 Mk. Kommer-
Dece Mox und Carl Berger 1069 Mk. Kaufmann Heuer 25 Mk

tto Weinicke, Leung, 2 Mk. Kegelklub Bergſchlößchen 20 Mk.
Vorſchuß Verein 50 Mk. Condttoreibeſ. Elkger anläßlich ſeines
Geſchäfte jubiläums 100 Mk. Frl. Lentz 10 Mk, Schiedsmann
Nell 5 Mk. O G. 20 Mt. Willy Zehender 29 Mk. Ungenannt
5 Mk Willy Mühlpfordt 50 Mk. Schiedsmann Trommer 25 Mk.
Emil Wolff 25 Mk. Frau Kommerzienrat Eichhorn 200 Mk
N. N. 50 Mk. Gebr. Graul 50 Mk. Frl. 60 Mk. Unge
nannt 20 Mk. Frau Wippert 2 Mk. a Reinefarth2 Frau Stadtrat Kops 10 Mk. Frl. Kops 5 Mk.50 Mk. Fabrikant H. Hickethier 100 Mk. Frau Paſtor Reinhorſt
5 Mk. Uogenannt 50 Mk. Fel. Gieſecke 20 Mk. Willy Mühl
pfordt 50 Mk. a getr 15 Mk. Frau Munzer 3 Mk. FrauWitwe Ehrlich 8 Mk. N. N. 2 Raten 100 Mk. Bureanuaſſiſtent
Malpricht 1 Mk Vorſchuß Verein 50 Mk. Frl Roos 20 Mk.
Vorſchuß Verein 50 Mk. Bankhaus Friedrich Schultze 60 Mk.
Lehrer May 10 Mk. rau Manig 10 Mk. Vorſchuß Verein
100 Mk. Zimmerſtutzen- Verein 10 Mk. Willy Zehender 20 Mk.
Frau Stadtrat Marckſcheffel 50 Mk. Flotten Verein 80 Mk.
r r Naumann 5. Mk. Frl. F. B. 5 Mk. Rentiertto Wiegand 100 Mk. Fabrikant H e 1090 Mk. Willy
Müäühlpfordt 60 Mk. Rendant a. D. Artus 5 Mk. Frau Stadtrat
Lops 15 Mk. Getreidehändler Lehmann 86 Mk. 765 Pfg. Frau
Sch. 4 Mk. 8 Pfg. Ungenannt 82 Mk. 83 Pfg. Schiedsmann
Wittenbecher 8 Mk. Frau Trobitzſch 15 Mk. Fuhrwerksbeſitzer
Naumann 10 Mk. Ungenannt Ecrlös f Fahrradreifen 14 Mk.S her an d. Rich, Dietrich 70 Mk. s Pfg. Vorſchuß Verein

Sondergabe von einem hieſtzen Geſchäftsmann szweimal o
500 Mk 1000 Mk.Ertrag der Sammelliſte 6 27 818,21 Mk.

Sammelliſte 17 478499 Mk.
Geſamtergebnis 32 66020 Mr.

Allen edlen Sebern herzlichen re
Weitere Gaben nehmen gern entgeStadtrat Parth, Rathaus l Tr., vorm. e 10 bis 12 Uhr.

Stadtrat Thiele, Große Ritterſtraße T 27.
Der Verwaltungsrat der städt. Pfandleſhanstalt. Städtiſche Gparkaſſe, Burgſtraße Nr. 1

Cerger Stoffe
empfiehlt billigſt

B. Wanglanse, Dometr. 11.

Skompe her

Merseburg, Brühl

Tanzunterricht
Beung, Frankiebenu Umgeg.

Gebe den geehrten Damen und
Herren höflichſt bekannt, daß mein

Kursus
Sonntag den 3. Dezember,

nachmittags 4 Uhr,
im Easthaus des Herrn Zätzsch
beginnt.

Geſchätzte Anmeldungen erbitte
im Lokal zu bewirken,

Hochachtungsvoll
C. Eheling, JanzlehretMerſeburg, Schmale Straße 1

Arbeſſer
ſuchen

P. Marchschetfel &Co.

Hllſsmönteure
für Hausanſchlüſſe geſucht.
landkrattwerke Leipzig B.-6,

ln Rulkwitz,
Betrlebsstellz Franklehen.
Schriſtl. Meld, an Bezirks

montenr Müller. Frankleben,

Porter
geſucht, invalider Sattler oder
Schuhmacher bevorzugt.

Th. Groke, Akt. -Ges.
Einen Geſchirr ſührer,
auch älteren Mann, ſucht ſofort

F. Bohle, Okonom, Sand 2.

Leute
zum Rübensusmechen

im Akkord werden angenommen.
Rich. Klauss, Weißenf. Str.

Eine ſaudere Frau

als Aufwarfung
gefucht. Burmeiſter,Lauchſtedter Str. 30.

Ein junges Mädchen
als Aufwerung

ſür den ganzen Tag zum 1. Novbr.
geſucht. Näheres i. d. Exp. d. Bl.

Aufwartung
für die re ofortgeſucht Steinſtr. 2 U.
Ein junges Mädchen als Auf
wartung für h hrret.Näheres in der Exped. dAnſwartung
für vormittags ſofort geſucht

Weißenfelſer Str. 41 I.
Jruun zJandhundzugelunfen
Abzuholen Hberbeung Nr. 4

eine Ropvel
von der Patentachſe eines Roll
wagens auf der Straße von Atzen
dorf nach Merſeburg verloren.

Gegen Belohnung abzugeben
Eduard Klauss,

Windberg 3.

T 7
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Beilage zum „Merſebnrger Corxeſpondent“

Lebens als Fragen eines inneren Glaubens zu

Nr. 257
Cuther und das deutſche

Nationalbewusstſein.
(Zum Reformationsfeſt.)

Das diesjährige Reformationsfeſt iſt das letzte vor dem
großen Exrinnerüngsjahr 1917, dem wir entgegengehen.
Sehen wir um uns, ſo breitet ſich wie nie zuvor die
Wahlſtatt des Krieges ins Unermeßliche. Deutſche ver
teidigen ihr Vaterland und ihres Volkes Zukunſt auf
Jronten von ungeheurer Länge, mit ungaufbrauchbarer
Schlagkraft und weltumſpannender Treffſicherheit ihrer
Waffen zu Lande und auf der See. Wir haben alle Ur
e ſtolz, unſagbar ſtolz zu ſein guf dies Wunder deut
cher Gröze in unſerer heldenhaften und opferwilligen

Gegenwart. Aber wir wären die Deutſchen nicht, die
wir ſind, hätten kein Recht der Dobrudſchaſtege, der ſtäh
lernen Mauer an der Somme, der überall auftauchenden
U-Boote uns zu freuen, die für uns freien Weg auf den
Meeren ſprengen, wären wir nicht bis ins Jnnerſte
hinein dankbar. Und Dankbarkeit, die hehre Pflicht eines
großen Volkes, gebührt wie den Söhnen, ſo den Vätern
und Müttern, wie der großen Gegenwart, ſo der großen
Vergangenheit unſeres Volkes, wie den Helden des heute,
ſo den Helden von geſtern und ehemals. Unter ihnen aber
haben wir ein gutes Recht, mit ganzer, voller Dankbarkeit
des Mannes zu gedenken, ohne den die ſittlichen und reli
giöſen Lebenskräfte nicht da wären, die in der Refor
mation als Saat dem deutſchen Mutterboden eingelegt
wurden und nun mit den andern ſo herrliche Frucht ge
tragen haben.

er e an ober l andie Tür der Schloßkirche zu Wittenberg jene weltbe wegen

r h

Mittwoch den I. November

meindeutſche geſchaffen worden
Schöpfung des dent i
iſt. Wir haben ſein Wirken tief in unſerer Gegenwart
geſpürt, und haben uns durch ſein Lied: Ein feſte
Burgelt unſer Gott heiligen laſſen zu heiligem
Kampf. Neigen wir uns darum heute vor ſeiner Größe

iſt,

und denken wir daran, was Goethe geſagt hat: Die Deut
ſchen wiſſen nicht, wieviel ſie dieſem Mann zu verdanken
haben. Sein Haupt ragt an die Wolken, und unter denen,
die unſerem Volk unſichtbar auf ſeinem Weg zur Höhe
voranſchreiten, geht in der erſten Reihe: Martin Luther.

Provinz und Amgegeng.
t Naumburg, 30. Okt. Jn der

verordneten wurde die berſiedlung des Erſatz
ne der 4. Jäger von Weißenfels hierher

itgeteilt.
Erfurt, 30. Okt. Die Stadtverordneten bewilligten

für die Zeit vom Oktober bis März 1917 weitere
3 184800 Mk. zu HKriegsfürſorgezwecken. Bis
jetzt ſind rund 10 Millionen Mark verbraucht, von denen
das aic e Millionen erſtatten wird. Dieſtädtiſche Sparkaſſe brachte im abgelaufenen Rechnungs-
Jahr 332 000 Mk. Reingewinn. Zur Auſſtellung eines
Kühlturms im ſtädtiſchen
Stadtverordneten 100 000 Mk. bewilligt.

den Thefen anſchlug, erreichte, wie Rudolf Sohm es aus
eſprochen hat, ein recht eigentlich irchliches Problem

das Problem des Mönchtums mit ſeinereine Spitze,
zrage Wie kann ich es machen, daß ich nur Gott diene
ber in dem entſcheidenden Augenblick ſeines Lebens

Lukher darüber Hinausgeſchritken, er hat die nationa
len Kräfte ſeiner Zeit ergriffen und iſt von ihnen er

rin verMartin Luther iſt kein einfacher Vertreter des deut
ſchen Nationalbewußtſeins auf einer beſtimmten, Stufe;
dazu iſt er zu einſeltig und zu groß; aber er tritt um
geſtaltend in die Geſchichte der nationalen Jdee ein,
wie vor ihm keiner und nach ihm nur noch einer, Bis
marck. Luther, ſagt Joachimſen, hat ſeine mächtige Jn
dividualität ſo weit ſteigern können, daß ſie in den Be
griff der deutſchen Nation, der auf dem Zuſammenhang
des Geblütes, der Sprache und der Sitte beruht, einging,
ihn vertiefte und mit neuem Leben füllte. Als Perſön
Lüchk et trägt er durchaus nur Züge des deutſchen Cha
raklers. Die größte Bedeutung aber für die Entwicklung
dieſes Charakkers liegt darin, daß er ihn dauernd auf
die Frömmigkeit gegründet hat. Wie die volttiſcheGeſchichte des alten Reichs ſich in den Formen abſpielt,
die ihr die Kirche geboten hatte, ſo hat die geiſtige Ent
wwicklung der deutſchen Neugeit ſich auf der Religion er

en ſeineshoben. Kein Volk neigt mehr dazu, alle
etrachten,

als das deutſche. Dazu haben Luther und die Reforma
tion das ihre beigetragen. Wir können auch nicht ver
gen was der Mann von Wittenberg und der Wart-

burg der deutſchen Nation durch ſeine Bibelüberſetzung,
durch d

h ie unſere heutige e e e als eine ge
u

Slſe und Elſe.
Roman von E. Krickeberg.

14 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Das iſts ja, was mein Los ſo unerträglich ſchwer

macht, daß ich nicht ſprechen kann“, rief Jlſe verzweifelt
aus, „und nicht ſprechen darf. Jch habe meiner Mutter
noch in ihrer Sterbeſtunde ſchwören müſſen, zu ſchweigen.
So ſoll der Wille dieſer ſelbſtſüchtigen und tyranni
ſchen Frau noch über das Grab hinaus eine Feſſel für
dich ſein

Er konnte ſich in ſeiner Empörung über dieſe neue
Gewaltſamkeit der Toten nicht mäßigen.

„Ein erzwungener Schwur hat keine Heiligkeit und
keine bindende Kraft in meinen Augen, und ich warte
darauf, daß du das eines Tages einſehen und im Ver
trauen den Weg zu mir finden wirſt. Leb wohl,
Jlſe. Du willſt, daß ich nicht wiederkomme bis zur Be
erdigung deiner Mutter. Guüt, ich werde deinen Wunſch
erfüllen, aber denke in dieſen ſchweren Tagen daran,
daß ich dix in Gedanken ſtets nahe bin, und daß du nur
zu rufen brauchſt, wenn du meinſt, daß meine Gegen
n dir doch vielleicht einen kleinen Troſt bringen
önnte.“

Er küßte ihr die Hand und ging.
Mißgeſtimmt, unruhig ſchritt der Profeſſor ſeinem

Heim zu. Doch als er das ſchöne, ſtattliche und behagliche
Haus, das er ſein eigen nännte, mit ſeinen blitzenden
Fenſterſcheiben vor ſich ſah, als er den Hauch der Wohl
habenheit und Vornehmheit, der es umwehte, verſpürte
ünd im Hineintreten in die große, freundliche Halle durch
die friedliche Stille wohltuend berührt wurde, da ſchwanv
nach und nach alle kummervolle Anzufriedenheit aus
ſeinem Jnnern. Daß ſeine Braut, das arme, verſchüchterte
Ding, nach ſchweren ſonnenloſen Jahren einem ſo jäh vor
ihr auftauchenden Glück mit Mißtrauen entgegenſah, und
daß ſie in der Todesſtunde der Mutter nicht ſogleich wagte,
ſich von einem Willen, der ſie ſolange geknechtet hatte, zu
befreien, war zu verſtehen. Wenn er nur erſt imſtande
ſein würde, ſte von der fixen Jdee, das Unglück ſei un
widerruflich feſt an ihre Ferſen geheftet, zu befreien, dann
würde ſie auch wieder an Licht und Freude glauben bernen.

Gut gelaunt dem alten, weißköpfigen Diener auf dte
Schulter klopfend, fragte er. „Was meinſt du, Jörg, ov
ſich wohl ein junges Frauchen bei uns glücklich fühlen
würde

„Hm!“ machte Jörg, und 95 ſeinen Herrn mit vor
Staunen und freudiger Überraſchung ganz blanken Augen

an, „warum denn nicht, Herr Profeſſor? Wir würden es

usſchuß
e Ausnah

Eiſenach, 30. Okt. morgen machte die Ehe
lbſtmordverſuch, indem ſie ſich

Sie wurdevon einem Zug überfahren laſſen wollte.
ſchwer am Kopfe verleßt. Als um 7 Uhr der Mann vom
VNachtdienſt zurückkehrte, fand er ſeinen einjährigen
Jungen tot im Bette vor. Es verbreitete ſich das
Frau N. habe das Kind vergiftet und ſich dann ſel
das Leben nehmen wollen. Dieſe Annahme beruht nicht
auf DTatſache, denn die ärztliche Unterſuchung ergab, daß
das Kind höchſtwahrſcheinkich an Zahnkrämpfen geſtorben
e Familie wurde ſchon vorher ein Kind durch die
ſelbe Krankheit entriſſen.

t Eiſenach, 30. Okt. Der Bezirksdirektor des Kreiſes
Eiſenach hat in Weimar folgende Bohe e für

Gänſe feſtgeſetzt: für den Verkauf vom Gänſebeſitzer an
den Händler bei Gänſen bis zu 8 Pfund 1,75 Mk., bei

12 Pfund 2 Mk., über 12 Pfund 2,25 Mk. für
S

ſchon gut behandeln.“
Der Profeſſor lachte:
Er ging zu ſeiner Mutter.
„Guken Morgen, Mütterchen“, ſagte er, küßte ihr

zärklich den weißen Scheitel und legte, ſich auf einen
niedrigen Seſſel eben ihr niederlaſſend, vertraukich den
blonden Kopf an ihre Schulter.

„Oh!“ machte ſie, „jemand hat etwas zu beichten.“
„Ja, Mütterchen, ſehr viel, und das Schlimmſte iſt,

ich weiß nicht, wie ich es in Worte faſſen ſoll!

du wirſt lachen über deinen alten Sohn, der noch ſo töricht
jung ſein kann.

Uber das Geſicht der alten Dame glitt es wie ein leiſer
Schrecken:

„Sprich, Dieter, eine jugendliche Toxheit wäre das
letzke, was ich von dir erwarten könnte.

„Nun, liebe Mutter, etwas Törichtes braucht nicht
immer gleich eine wirkliche Torheit zu ſein. Doch zuerſt
macht man gern das Betrübende ab. Heute früh iſt die
Generalin von Telken geſtorben.“

„Das iſt hart für die armen Waiſen.“
„Ja, ſie ſind nun Waiſen, die drei Kinder. Mutter,

du haſt ein warmes, gutes und großes Herz, würdeſt du
imſtande ſein, den verwaiſten Kindern die Mutter zu er
ſetzemn? Darf ich dir Jlſe von Telken als Tochter zu
führen Und würdeſt du ſie als deines einzigen Sohnes
Frau freudig aufnehmen?“

Eine Weile war es totenſtill im Zimmer, nur die
kleine Stutzuhr aus e auf dem Ofenſimshaſpelte haſtig tickend die Sekunden herunter.

Endlich ſagte die alte Frau in einem bangen, un
ruhigen Ton „Du weißt, mein Sohn, wen als deine
zukünftige Gattin zu betrachten ich mich ſeit Jahren ge
wöhnt habe, und du wirſt es verſtehen, daß es mir ſchwer
wird, eine Fremde, die ich kaum kenne, als Erſatz für die
meinem Herzen naheſtehende Malvida anzunehmen. Haſt
du dir das reiflich überlegt?“

„Mutterchen, ich bin doch am Ende aus den Jahren,
in denen man noch imſtande iſt, ſich Hals über Kopf in
eine Heirat zu ſtürzen.“

„Doch noch lange nicht aus den Jahren, in denen Frau
enſchönheit Eindruck auf dich macht und Jlſe von Telken
iſt ſchön, zwar nicht. im landläufigen Sinn, doch ſie beſitzt
einen eigenen Liebreiz, der auf äſthetiſch gebildete Menſchen
unwiderſtehlich angiehend wirken muß. Aber ſie ſtammt
aus einer ganz anderen Sphäre, iſt in Anſchauungen groß
geworden, die ſicher bedeutend von den unſeren abweichen.
Malvida iſt unſeresgleichen, ſie paßt zu uns, und wer
kennen ſie von Kindesbeinen an.

und durch ſeine
hen Kirchenliedes geworden
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Pfund; beim Verkauf vom Gänſebeſitzer oder Händler an
den Verbraucher bei Gänſen bis zu 8 Pfund 2 Mk. von
S Pfund e von über I. Pfund 250 t hurdas Pfund. Der Höchſtpreis verſteht ſich für geſchlachtete

nd trocken gerupfte Gänſe, die 18 Stunden vor der
Schlachtung nicht gefüttert ſein dürfen.

F. Gera, 30. Okt. Eine peinliche ÜUberraſchung wurde
dem Gemeindergte in ſeiner jüngſten Sißung durch
eine Verfügung des Fürſtl. Miniſteriums bereitet. Jüngſt
hakten die ſtädtiſchen Kollegen Teuerungszulagen
an Lehrer, Beamke und Arbeiter beſchloſſen. über dieſe
Sätze ſprach nun das Miniſterium der Stadtverwaltung
ſeine Verwunderung aus und bemerkte hierbei, die Finang
lage der Stadt müſſe denn doch wohl beſſer ſein, als ſonſt
angenommen werde. Jedenfalls würde die Regierung
dieſen Vorfall bei etwaigen Anträgen auf Gewährung von
Zuſchüſſen an die Stadt im Auge behalten. Die An
gelegenheit dürfte auch noch den Landtag beſchäftigen.

Kaſſel, 30. Okt. Seinen drei Transporteuren ent
wichen iſt ein ſchwerer Verbrecher, der von
Berlin nach Karlsruhe zu überführen war. Als der Zug
auf dem hieſigen OberſtadtBahnhof eintraf, waren alle
drei Transporteure in tiefen Schlaf verſunken, und dieſe
Gelegenheit benutzte der Verbrecher, die Flucht zu er
greifen. Er lief in Rieſenſprüngen durch das Gleisnetz
in der Richtung des Tannenwäldchens davon. Die Ver
folgung verlief ergebnislos.

Bleicherode, 30. Okt. Beim Umbau der Seil bahn
ren in Obergebra drei ſunge Leute ab wo
e der eine o nglcklich ſel, daß er nach einigen

Stunden ſtarb. Der zweite zog ſich ſchwere innere Ver
letzungen zu. Der dritte Verunglüdte kam mit einem
Armbruch davon.

iningen, 30. Okt. Nachdem vor kurzem die Mehl
und Brotpreiſe im Kreiſe Meiningen ermäßigt worden
ſind, ſind jetzt, wie eine Bekanntmachung des Herzoglichen
Landrats beſagt, auch die Fleiſch und et
warenpreiſe mit ſoforkiger Wirkſamkeit hera
geſetzt worden.

Wolfen, 30. Okt. Die hieſige Filmfabrik hat von
Wolfener Flur 183 Morgen und vom anhaltiſchen Landes
fiskus (Kahleſches Buſch) 182 Morgen, zuſammen glſo
265 Morgen angekauft, um verſchiedene Gebäude aufzu
führen. Jn Wolfen ſind ſchon 400 fremde Arbeiter ein
en die in Tanzſälen und Privathäuſern unterge

racht ſind, während noch 2000 Arbeiter erwartet werden,
die aber in den benachbarten Ortſchaften Quartier nehmen
müſſen.

Kulmbach, 30. Okt. Die „Hulmbacher Nach
richten“, die im 30. Jahrgange ſtehen, haben mit heuti
gem Tage ihr Erſcheinen eingeſtellt. Der Her
ausgeber Richard Rehm gibt für dieſe Maßnahme n endeBegründung an: „Der Krieg, deſſen Ende nicht a Wegen
iſt legt dem Zeitungsgewerbe ſo große Laſten guf, die
mit der Zeit die beſte Kaſſe eines Verlegers ausſchöpfen
können. Der Preis für DHruckpapier und ſonſtige Ma
terialien ſind aufs Doppelte geſtiegen, dazu kommen be

deutende Mindereinnahmen aus dem Jnſeratenteile, Rück
gang der Abonnentenzahl, Erhöhung der Arbeitslöhne
und die große unentgeltliche Jn anſpruchnahme durch die
Behörden durch öffentliche Ankündigungen. Alle dieſe
Gründe veranlaſſen mich, das Erſcheinen meines Blattes
mit Ende dieſes Monats einzuſtellen.“ Auch aus dieſer
Erklärung iſt zu erſehen, wie ſchwer heute die Heraus
gabe einer Zeitung iſt.

„Nein, Mutter, wir kennen ſie nicht, das iſt mir ge
ſtern abend zum Vorſchein gekomnmen, ſie nicht und auch
ihren Vater nicht, und das iſt kein Wunder denn wenn
wir auch ſtets in Verbindung mit ihnen geblieben ſind,
ſo haben wir ſie doch oft jahrelang nicht geſehen, und ein
reger Verkehr mit ihnen iſt r eingekreten, nachdem
Onkel nach ſeiner Penſionierung hierher gezogen iſt. Jch
habe mich bisher niemals im Ernſt mit dem Gedanken
befaßt, Malvida zu heiraten, allerdings auch nichts Ernſt
liches dagegen gehabt, ich habe gemeint, das würde die
Zeit bringen.“

„Oh“, fiel die Mutter ein, „ich finde, ihr ſeid beide
alt genug, um an eine Heirat zu denken.

„Daraus, daß es mir damtt nicht eilte, ſiehſt du am
beſten, wie wenig mein Herz dabei beteiligt iſt.“

„Aber mit deinem Zögern haſt du gerade Hoffnungen
bei Malvida und ihrem Vater erweckt, und die Ver
bindung mit Jlſe von Telken muß ihnen ſein, wie ein
Schlag. ins Geſicht.“

„Jch habe nie die Grenzen der r eHerzlichkeit Malvida gegenüber überſchritten e
brüderliche Zuneigung, die ich ihr bewieſen habe, beſitze ich
noch fetzt für ſie es iſt nicht meine Schuld, wenn ſie dar
guf Hoffnungen gegründet hat. Mutter, es tut mir leid,
ſie betrüben zu müſſen, aber ich kann nicht anders. Selbſt
wenn Jlſe niemals mein Weib werden ſollte, ich liebe ſie
umd kann keine andere heiraten.“

„Mein lieber, lieber Sohn, unglücklich ſollſt du nicht
werden! Bringe mir deine Braut, ich will ſie lieben und
hochhalten, und Gott gebe euch ſeinen Segen!“

Sie ſaßen noch lange beiſammen und beſprachen die
Hochzeit. die ſehr bald in aller Stille gefeiert werden ſollte

„Meine arme IJlſe hat zeit ihres Lebens nicht das Glück
eine liebende Mütter zu beſitzen, kennen gelernt“, ſagte
der Profeſſor. „Jch habe niemals begreifen können, wie
eine Mutter zu ihrer einzigen Tochter die obendrein ein ſo
liebes Geſchöpf iſt, ſo grundlos hart ſein kann, wie es die
Generalin von Telken war. Aber für deren ganz aufs
Außerliche gerichteten Sinn war Henning der einzige
und würdige Telken, ihn hat ſie vergötkert. Daß ſie ſich
mit ihrem zweiten Sohn Wolfgang, der ja eigentlich der
kraſſe Gegenſatz von ihr war, nicht gut ſtellen konnte, iſt
eher verſtändlich, aber ſie hat auch da das Maß über
ſchritten und ihr eigen Fleiſch und Blut geradezu gehaßt.
Es herrſchen überhaupt unklar Verhältniſſe in der Familie
Telken, ſelbſt für mich, der ich ſo lange da aus und ein
ging, und ich habe Urſache zu glauben, daß ſich in ihrer
Vergangenheit ein dunkler Punkt befindet, den ſie ſorgſam
vor der Welt verborgen halten müſſen.“

(Fortſetzung folgt.



Weißenfels, 30. Okt. Der Bildhauer und Stein
metzmeiſter Otto Schlehon hier feiert am morgenden
1. November ſein 25. Geſchäftsjubiläum, zu dem
auch wir unſere beſten Glückwünſche darbringen. Schl. iſt
ein treuer Anhänger und langjähriger Abonnent des
„Correſpondenten“.

Oeslau, 30. Okt. Jn einer großen Feldſcheune des
hieſigen Domänengutes, die faſt die geſamten Getreide
und Futtervorräte des Gutes enthielt, brach Feuer aus.
Die Scheune iſt vollſtändig niedergebrannt. Anſcheinend
iſt das Feuer durch Funkenſprung aus der Lokomobile
der Dreſchmaſchine verurſacht worden.

Steinach (S.M.), 29. Okt. Die hieſige Gemeinde
verwaltung hatte bei einer Münchener Firma gutes
Wickenmehl zum Füttern der Schweine beſtellt, nach
dem eine Probeſendung gut gusgefallen war. Das Wicken
mehl, das daraufhin geſandt würde, war auffallend ſchwer
und glitzerte. Da die Schweine guch teilweiſe dieſes Futter
nicht fraßen, ſchickte man eine Probe davon an das Nah
rungsmittelunterſuchungsamt in Jena ein. Dieſes ſtellte
feſt, daß das ſogenannte Wickenmehl aus 60 Prozent
Sand und Kalk beſtand, das übrige waren Spelzen und
etwas Wickenmehl. Außerdem wurde in dem Gutachten

noch betont, daß dieſe Miſchung nicht nur kein Nähr
mittel, ſondern ſogar für die Schweine geſundheits-
ſich ä d lich ſei. Da der Zentner 40 Mk. koſtete, wurde
e die Firma Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft er
ſtattet.

F Frankenhauſen, 29. Okt. Der Geſamterlös der in
dieſe Jahre von den Gemeinden der Anterherrſchaft aus
dem Verkaufe des Obſtes erzielt iſt, beläuft ſich nach
einer Bekanntmachung des Fürſtlichen Landrats da die
ſtattliche Summe von 107 049 Mk., gegen 69 351 Mk. im
vorhergehenden Jahre und 56 592 Mk. im Jahre 1914.
Es wäre intereſſant, wenn eine ähnliche Statiſtik auch
von den anderen Landratsämtern veröffentlicht würde.

Altenburg, 30. Okt. An Pilzvergiftung war
in den betzten Tagen eine hieſige Kriegersfrau ſamt ihren
vier Kindern ernſtlich erkrankkt. Die Frau hatte giftige
Reigker geſammelt und von ihnen genoſſen. Nur durch
ſofortige Gegenmittel wurde das Schlimmſte verhütet.

Merseburg und Amgegend.
31. Oktober.

Auszeichnungen. Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe wurde
für bewieſene Tapferkeit in den Kämpfen an der Somme
dem ErſatzReſerviſt Franz Pieritz, Sohn des Fabrik
arbeiters Pierilz hier, verliehen. Dem Dragoner Walter
Alleritz, Sohn des Handelsmannes Alleritz hier, iſt
für beſondere Tapferkeit im Oſten das Eiſerne Kreuz
2. Klaſſe verliehen worden. Die gleiche Auszeichnung
erhielt der Erſatz-Reſerviſt Karl Schöbel, Sohn des
Geſchirrführers Auguſt Schöbel in der Meuſchauer Mühle,
nachdem er 14 Tage vorher wegen Tapferkeit vor dem
Feinde zum Gefreiten befördert worden war.

Militäriſche Beförderung. Zum Leutnant d. R.
befördert wurde der Offizierſtellvertreter Herbert Graf
pom Reſerve Feldartillerie Regiment Nr. 7. Er war
beim Kriegsgusbruch als Kriegsfreiwilliger eingetreten
und iſt der Sohn des Sekretärs der Landesverſicherungs
anſtalt Graf hier. S

Die Wahl des Bürgermeiſters der Stadt Merſeburg
findet am kommenden Montag in einer außerordentlichen
Stadtverordnetenſitzung ſtatt. Zur engeren Wahl geſtellt
ſind drei Bewerber, nämlich Stadtrat Her zog aus Gör
litz, Stadtrat Wurm aus Halle und Stadtrat Wien-
beck aus Weißenfels. Eine Einigung guf einen dieſer
Bewerber, die ſich am Sonnabend abend den Stadtver
ordneten vorſtellten und ihre Grundſätze entwickelten,
konnte nicht erfolgen guch die vertrauliche Beſprechung
vor Beginn der letzten Stadtverordnetenſitzung am Montag
eitigte in dieſer Hinſicht kein Reſultat. Auffallend war,
aß zu der Kandidaten Vorſtellung und der Vorbeſprechung

Mitglieder des Magiſtrats nicht zugegen waren.
Gries auf Brotmarken. Um anſcheinend beſtehende

Mißverſtändniſſe aufzuklären, bringt der Kgl. Landrat des
Kreiſes Merſeburg erneut zur öffentlichen Kenntnis, daß
auf eine Brotmarke über 1 Pfund Brot 450 Gr.
Gries glle acht Wochen verabfolgt werden kann.

Preis für Weißkohl. Die Reichs-Gemüſeſtelle hat
für den hieſigen Bezirk den Preis für einen Zentner
marktmäßig geputzten Weißkohl ab Station
des Verladers guſ 3,25 Mark feſtgeſetzt.

Zur Milchverſorgung. Die Haushaltungsvorſtände
machen wir darauf aufmerkſam, daß ſie ihren Bedarf an
Vollmilch am morgenden Mittwoch in der Zeit
von vormittags 8 bis 1 Ahr und nachmittags 3 bis 7 Uhr
im alten Rathaus, Burgſtraße, anzumelden haben. Zu
dieſer Anmeldung ſind mitzubringen: ein Ausweis
über die eigene Perſon; ein Altersnachweis für
Kinder bis zu 6 Jahren, eine Beſcheinigung der
Hebeamme oder des Arztes darüber, ob die Mutter das
Kind ſtillt; ein amtlächer Ausweis über den Tag
der Geburt des Kindes für Wöchnerinnen und eine
Beſcheinigung für Schwangere, daß ſie in den
betzten drei Mongten vor der Enktbindung ſtehen. Die
Ausgabe der Milchkarten erfolgt ſpäter.

Zum Ausdruſch von Brotgetreide fordert der Kgl.
Landrak des hieſigen Kreiſes nochmals alle Landwirte auf,
die der e bisher nicht Folge geleiſtet haben.
Jm Falle der Nichterfüllung ihrer Pflichten haben die
Landwirte Zwangsausdruſch und Enteignung
zu gewärtigen. Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam ge
macht, daß nach dem, 15. November d. J. die jetzt be
ſtehende Druſchprämie von 12 Mk. pro Tonne in
Wegfall kommt

Eine fettige Woche wird die jetzt laufende werden.
Seitens der Stadt kommt durch die bekannten Verkaufs
ſtellen Butter, Talg und Margarine zum Ver
kauf. Auf jede der für dieſe Woche gültigen eiſefett
marken gibt es 50 Gramm Molkerei- oder Landbutter
um Preiſe von 26 Pfg. und 20 Gramm Talg und

argarine zum Preiſe von 9 Pfg., zuſammen alſo
70 Gramm für 35 Pfg. Das Publikum ſei nochmals
darauf aufmerkſam gemacht, daß die abzugebenden Marken
bereits bis ſpäteſtens Donnerstag gbend an
die Bezirksverkaufsſtellen abzugeben ſind.

Futtermittel. Dem Kreis r eine kleine Futter
reſerve (Kleie, Mais uſw.) zur Verfügung. Zur Förde
rung der Kleintierzucht ſollen Kleintierzuchtvereine, als

en Dre e e Ziegenzuchtvereine berückſichtigt werden. Dieſe haben ihren Bedarf
beim Kgl. Landrat hierſelbſt anzumelden. EinzelnePrivatperſonen können nicht verüchicheigt werden.

miniſtertum

Aushang der Obſtpreiſe. Durch eine neuerliche
Verordnung des Magiſtrats ſind die Obſthändler am
Orte gehalten, die Preiſe für Obſt und Gemüſe
durch einen von außen ſichtbaren Anſchlag

Aushang in ihrer Verkaufsſtelle bekannt
zu geben.
Laden betritt, darüber vrientieren, wie hoch die Preiſe
für die zu kaufenden Waren ſind.

in den letzten Tagen ſchon angekündigt zu ſehen; ſolche
von 45 und 50 Pf. für ein Pfund ſind an der Tagesord-
nung.

Schonzeit. Für den Umfang des Regierungsbegzirks
Merſeburg iſt die Schonzeit für Rehkälber mit Aus
nahme der Königlichen Staatsforſten für wilde Trut
hähne und Hennen auf das ganze Jahr 1916 ausgedehnt.

Der Beginn der Schonzeit für Rebhühner, Wachteln und
ſchottiſche Moorhühner iſt auf Freitag den 15. Dezember
1916 feſtgeſetzt.

Eine militäriſche Anerkennung für die Arbeit der
Turnvereine. Auf Grund von Verordnungen der Kriegs
miniſterien haben die Turnvereine von nun an für die
Dauer des gegenwärtigen Krieges das Recht, ihren Jung-
mannen und Landſturmpflichtigen, die an der militäriſchen
Vorbereitung regelmäßig und bis kurz vor der Einſtellung
in Heer oder Marine teilgenommen haben, eine Beſchei
nigung über Dauer und Erfolg der Teilnehmer auszu
ſtellen. Dieſe Beſcheinigung ſoll beim Dienſteintritt als
Empfehlung dienen und auf Grund der Beſcheinigung
können die Jungmannen bei der Muſterung Wünſche auf
Einſtellung in einen beſtimmten Truppenteil äußern, für

den ſie ausgehoben ſind.
Die Kartoffelpreiſe. Jmmer wieder tauchen Nach

richten auf, daß Kartoffeln in der Hoffnung auf ſpätere
Erhöhung der Preiſe zurückgehalten werden. Der
Präſident des Kriegsernährungsamts hat in der Voll
ſitzung des Reichstags am 12. Oktober den Vertretern des
deutſchen Volkes die Erklärung abgegeben, daß, ſolange
er Präſident des Kriegsèrnährungsamtes ſei, Höchſt
preiſe unter koinen Amſtänden nachträg-
lich erhöht werden. Ehe er ſich entſchließen werde,
einmal vorgenommene Preisfeſtſezungen nachträglich her
gauſzuſetzen, würde er zum äußerſten Mittel ſchreiten. Man
ſollke annehmen, daß dieſe feierlich abgegebene Erklärung
die Hoffnung eingelner Produzenten auf eine nachträgliche
Erhöhung der Kartoffelpreiſe endgültig zerſtören müßte.

Einſchränkung des Perſonenverkehrs zur Bewältt
gung des Eiſenbahngüterverkehrs. Jn den Herbſtmonaten
drängt ſich der Güterverkehr auf den Eiſenbah-
nen am ſtärkſten zuſammen. Während des Krieges macht
die Bewältigung dieſes ſtarken Herbſtverkehrs größere
Schwierigkeiten als in Friedenszeiten. Die Eiſenbahnver
waltung iſt der Anſicht, daß die Befriedigung des Güter
verkehrs jetzt unbedingt an erſter Stelle ſteht, ſoweit er der
Verſorgung der für Heereszwecke arbeitenden Gewerbe
triebe, ſowie die Verſorgung der Bevölkerung mit Lebens
mitteln dient. Die Verwaltung hat ſich entſchloſſen, einige
Einſchränkungen im erſonenzugverkehr
zugunſten des Güterverkehrs vorzunehmen.
Das reiſende Publikum wird den Ausfall einiger Züge
gerne auf ſich nehmen.

Militär Reklamationen. Das Königliche Kriegs
t hat durch Erlaß vom 4. Oktober 1916 ſol

gendes beſtimmt. Es iſt mit allen Mikteln darauf hin
zuwirken, daß die Liſtenführung bei den Bezirkskommandos
den tatſächlichen Beſtand der verfügbaren, alſo abkömm-
lichen Wehrpflichtigen erkennen läßt, auf die im Falle
des Bedarfs ausnahmslos zurückgegriffen werden kann.
Aus dieſem Grunde muß durchgeführt werden, daß jeder
Wehrpflichtige, der zur Vermeidung eines äußerſten
Notſtandes, wozu alle dringenden kriegswirtſchaftlichen
Arbeiten gehören, vorläufig, nicht eingezogen werden

kann, auch tatſächlich aur reklamiert und zurückge
ſtellt wird. Die Durchführung dieſer Beſtimmung
muß bis Ende dieſes Jahres erfolgt ſein.
Nach dieſem Zeit punkt werden Reklamationen bei
der Einberufung oder Geſtellung grundſätzlich abge
lehnt werden. Alle Geſuche auf Grund häuslicher oder
gewerblicher Verhältniſſe ſind ſtets an den Zivilvorſitzenden
der Erſatzkommiſſion zu richten. Ausgenommen ſind Be
triebe der Kriegsinduſtrie, die durch Abteilung II Fabrik
abteilung bearbeitet und geprüft werden.

Unbeſtellbare Pakete an Gefallene. Die durch den
Tod der Empfänger unbeſtellbar gewordenen, aus dem
Felde zurückkommenden Privatpakete ſind künftig ohne An
ſatz von Gebühren an die Aufgeber auszuhändigen, ganz
gleichviel, ob die Sendungen bei der Poſt oder bei den
Militär Paketämtern eingeliefert worden ſind.

Die Kreditbeſchaffung für den ſtädtiſchen Grundbeſitz.
Die zuſtändigen Reichsſtellen wenden der Wohnungs
fürſorge und insbeſondere dem Kleinwohnungsbau ihre
beſondere Aufmerkſamkeit zu, und im Rahmen der weit
ſchichtigen Aufgaben liegt auch die Vorſorge zur Kredit
beſchaffung für den ſtädtiſchen n Die Auffaſſung,
daß an die Löſung der Frage einer e und Rege
lung des Grundkredits nach dem Kriege von den Bundes
regierungen herangetreten werden muß, wird auch von der
Reichsverwaltung geteilt. Der vom Reichsamt des Jnnern
eingeſetzte Grundkreditausſchuß hat die einſchlä
gigen Fragen eingehend beraten, über hundert Sachver-
ſtändige aus allen Teilen des Reiches angehört und danach
eine Reihe von Vorſchlägen gufgeſtellt, die nun der
weiterem Durcharbeitung unterliegen
genommen worden, daß der Grundkreditagusſchuß mit dem
vorläufigen Abſchluß dieſer Arbeiten als erledigt anzu
ſehen ſei. Dies trifft indes nicht zu. Die Reichsverwal
tung läßt den Ausſchuß auch weiterhin beſtehen, und ſie
wird zur gegebenen Zeit auf deſſen Rat und Erfahrungen
zurückgreifen, um die wichtigen Fragen weiter zu fördern.
Jnzwiſchen ſind guch bei den Bundesregierungen Erwä-
e über geeignete Maßnahmen zur Kreditbeſchaffung
im Gange.

Der ſtarke Sturm, der während des heutigen Tages
herrſchte, hatte manches üble Vorkommnis auf dem Jahr-
markt im Gefolge. So ſackte ſich der Wind in die Planen
einiger Buden und warf dieſelben über den Haufen, die
darauf befindlichen Gegenſtände auf dem Erdboden aus
ſtreuend. Von mehreren Verkaufsbuden wurden leichtere
Sachen heruntergeworfen und ein ganzes Stück mit forr
geriſſen, ſo daß die Verkäuferinnen eilig hinterher laufen
und ſie wieder d e er mußten. Glücklich lief
guf dem Entenplan ein Vorfall ab, wo ein durch den
Wind zugeworfenes Fenſter zerſprang und die Scherben
auf die Straße fielen, ohne jemand zu verletzen.Tötlicher Unglücksfall. Bei dem Bahnbau in Röſſen
verunglückte am Sonnabend gegen Abend ein Ar
beiter dadurch tödlich, daß ein rangierender Wagen in

Es kann ſich alſo jeder Käufer, bevor er den

Ziemlich hohe Preiſe,
namentlich für Tafeläpfel, hatten wir Gelegenheit,

Es iſt vielfach an

Hüthel die dankenswerte Anregung,

lichſt durch Beleuchtung geſichert werden.

einen anderen fuhr und dem auf letzteren ſtehenden Manne
den Bruſtkorb vollſtändig eindrückte. Der
Tod trat auf der Stelle ein

Die Kriegsnotſpende erbrachte bisher den Betrag
von 32550,20 Mk. Weitere Gaben werden in den be
kannten Sammelſtellen entgegen genommen.

Stactverordneten-Sitzung-
Merſeburg, 30. Okt. 1916.

Anweſend die Stadträte Wolff, Blankenburg,
Schmidt und 23 Stadtverordnete.

Vor Eintritt in die Tagesordnung: Mitteilung
des Vorſitzenden aus dem vorgelegten Abſchluß der
ſtädtiſchen Sparkaſſe. Danach betrugen in der
e vom 1. Januar bis Ende September 1916 die Ein
agen rund 4817327 Mk., die Rückzahlungen hingegen

rund 4 199 109 Mk., ſo daß die Einlagen die Rückzahlun
gen um 118217 Mk. überſteigen.

Der Geſamteinlagebeſtand betrug am 30. September
1916 rund 15 185 140 Mk. gegen 16 005 750 Mk. am
gleichen Termin 1915, mithin rund 820 000 Mk. weniger.

Erledigung der Tagesordnung:
I. Die Entlaſtung zur Jahresrechnung des Waſſer

werkes für das Rechnungsjahr 1918 wird auf Antrag des
Berichterſtatters Teichmann erteilt. Die Ausgaben
betrugen 95 950 Mk., die Einnahmen 94 660 Mk. An die
Kämmereikaſſe ſind 28 000 Mk. abgeführt worden.

2. d ung von Vergütungen für nebenamtlichen
Unterricht an der gewerblichen Fortbildungsſchule. Be
richterſtatter Stadtv. Frauenheim. Nach einem Ma-
giſtratsbeſchluſſe war krotz teilweiſe entgegenſtehender Be
ſtimmungen den zum Heeresdienſte eingezogenen fünf
Lehrern und einem erkrankten Lehrer eine Vergütung im
Geſamtbetrage von 1878 Mk. gezahlt worden. Der Ma
giſtrat hat von der Wiedereinziehung Abſtand genommen.
Die Verſammlung iſt gern mit dem darüber gefaßten, die
Verhältniſſe wohlwollend in Betracht ziehenden Beſchluſſe
des Magiſtrats einverſtanden. S

3. Die Magiſtratsvorlage betr. Verlängerung des mit
der Frau BaumannSeyd abgeſchloſſenen Vertrags bis
zum J. Oktober 1917 wird auf Antrag des Berichterſtat
kers Ruprecht genehmigt. Dem von der Genannten
geäußerten Wunſche wegen Beſchaffung eines Schrankes
für die prähiſtoriſchen Funde ſoll vorläufig nicht ent
ſprochen werden, da während des Krieges die Mittel der
Stadt in ganz außerordentlichem Maße für die großen
und dringenden Kriegsausgaben in Anſpruch genommen
ſind. Außerdem ſteht der Belaſſung der Funde in den
isherigen Räumen nichts im Wege. An der Unterhal-

tung über dieſen Gegenſtand beteiligen r Stadtrat
Wolff und die Stadtv. Scholtz, Junker, Wer
neke VolteAufnahme einer Anleihe. e Eichardt.
Der Jahresabſchluß der Kämmereikaſſe für 1915 weiſt
einen Fehlbetrag von 80000 Mk. nach. Zum Ausgleich
der Ausgabe mit der Einnahme iſt dieſer Betrag bei der
ſtädtiſchen Sparkaſſe als vorübergehendes Darlehen ent
nommen und in Einnahme gebucht worden. Der Magi
ſtrat hat dies gutgeheißen. Die Verſammlung iſt damit
einverſtanden. z

on Mitteln für Reparaturen inNachbewilligung von
der Gasanſtalt. richtoritatig Rügo w. Die Gebäude
der Gasanſtalt ſind inſolge ihrer Lage den Einflüſſen
der Witterung beſonders ausgeſetzt. Ein Unwetter im
Auguſt 1915 hatte bedeutende Schäden an dem Betriebs
und am Wohngebäude des Direktors herbeigeführt. Die
damals vorgenommenen Reparaturen haben nur vorüber
gehende Abhilfe c Da ſich die Konſtruktion der
Dachkehlen nicht bewährte, mußten ſie mit Zinkblech aus
gelegt werden. Auch machte ſich die Beſeitigung von
Sledermausluken und Anbringung von e e er
forderlich Alle dieſe Arbeiten ſind ausgefü
Die Geſamtkoſten von 1478 Mk. werden als Ausgabezu
gang bei dem Fond Kapitel III Ziffer 1 des Gasanſtalts
Haushaltsplanes für 1916 nachbewilligt. e

6. Rabatt für Automatengas. Stadtv. Scholtz.
Trotz der außerordentlich geſtiegenen Betriebsunkoſten
hat die Verwaltung des Gaswerks empfohlen den bis
her gewährten Rabatt nicht ganz fallen zu laſſen, da be
ſonders die kleinen Leute damit rechnen und einen An
ſporn zum weiteren Verbrauche dadurch erhalten. Der
Magiſtrat hat beſchloſſen, vom I. April 1916 ab für
die Sommermongte den Rabatftſas aufbei einer Abnahme von 76 Kubikmeter,
aufs Pf. bei einer Abnahme von 100 Kubik-
meter feſtzuſeßen. Der Beſchluß findet die Zu
ſtimmung der Verſammlung

Hiermit war die Tagesordnung erledigt.
Vor Schluß der einſtündigen ar gab Stadtv.

ei der Beleuch
tung der Stadt beſonders gefährdete Gegenden tun
lichſt zu berückſichtigen. Wenn auch die äußerſte Spar
ſamkeit im Gasverbrauche geboten erſcheine, ſo müſſen
doch vielbegangene Wege und Stege bei Dunkelheit e

t. Dies ſei z. B.
der Fall bei der Teichanlagejenſeits des Eiſen
bahndammes und der nach dem Neuen Schützenhauſe
führenden, einen lebhaften Verkehr vermittelnden Brücke
Dieſer Anregung wird hoffentlich entſprochen werden.

Döllnitz, 30. Okt. Am Sonnabend feierte hier der
ſchon 53 Jahre lang in der hieſigen Mühle ununterbrochen
tätige Hermann Schnabel mit ſeiner Gattin das ſel
tene Feſt der S gr u Hochzeit. Paſtor Niehus
ſegnete das Jubelpaar nochmals kirchlich ein und über
reichte das von Sr. Majeſtät geſtiftete Gnadengeſchenk
von 50 Mk. und eine Traubibel. Von ſeinen Arbeits
gebern wurde der Jubelbräutigam für ſeine langfährige
treue Dienſtleiſtung mit einem Diplom und einem ham-
haften Geldbetrage bedacht.

Q. h 29. Okt. Das Dienſtmädchen Brauſe
verunglückte bei der Arbeit im Gehöft ihres Dienſtherrn
Gutsbeſitzer Köttnitz ſo ſchwer, daß es der Klinik in Halle
zugeführt werden mußte. 5

G. Ermlitz, 30. Okt. Kürzlich fand im hieſigen Gaſt
hofe eine Verſammlung wegen der Feldankäufe zum
Kohlenabbau ſtatt. Die meiſten Feldbeſitzer ſchloſſen
mit der Firmg Bankier Büchner-Artern den Vertrag ab.
Die Hauptbeſtimmungen waren. Teilankäufe ſind nur
mit Einwilligung des Verkäufers geſtattet; der Preis für
den preuß. Morgen beträgt 2400 Mk., wenn mehr als
6 Meter abbaufähige Kohle gefunden wird, ſonſt werden
1500 Mk. bezahlt den Jntereſſenten ſteht das Recht zu,
auf Koſten des Käufers zur Kontrolle 6 Bohrlöcher ein
ſchlagen zu laſſen. Bis 31. Dezember 1919 ſind beide
Teile an den Vertrag gebunden. Der Verkäufer hat das

m

rt worden.
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F n en von ſeinen Grundſtücken nach der Auf

laſſung, wenn alles bezahlt iſt, für 25 Mk. für den Morgen.
Um zu ſparen, iſt ünſere Kirmes, die am Sonn

abend und Sonnkag wäre, um 8 Tage von der Kirche
verſchoben; ſie fällt dadurch mit Oberthau, dem Sitz der
Mutterkirche, zuſammen. Die Mehrzahl der Einwohner
war aber mit dieſer Verſchiebung nicht einverſtanden und
feierte die Kirmes am alten Termin

S Netzſchkau, 30. Okt. Jn der geſtern im hieſigen Gaſt
hoffe tagenden Verſammlung, die durch den Fleiſchbeſchauer
Hermann Klei Biſchdorf einberufen war, wurde ein
Ziegenzuchtvere in unter der Bezeichnung Amt
Niederclobicau Oſt“ gegründet. Er umfaßt die
Ortſchaften Knapendorf, Bündorf mit Gut, Netzſchkau mit
Gut, Biſchdorf, Milzau und Anter-Kriegſtedt. Der Sitz
des Vereins iſt Bündorf. Nachdem Regierungsrat Dr.
Francke Merſeburg in liebenswürdiger Weiſe einen
belehrenden Vortrag über den Wert der reinraſſigen

Ziegenzucht im allgemeinen und über Zuchtvereine im be
ſonderen gehalten hatte, traten dem Vereine zunächſt
17 Mitglieder bei, aus deren Mitte Lehrer Schumann
Bündorf, Lehrer KlinglerKnapendorf, Jnſpektor
BambergNetzſchkau, Schuhmachermeiſter Klei
Biſchdorf, Maurer Kreutz mann Milzau, und Albert
Hülße-Crakau als Vorſtandsmitglieder gewählt wur
den. Für die diesjährige Deckzeit ſoll noch ein Zuchtbock
angeſchafft werden. Die Deckſtation übernimmt Schuh
machermeiſter Hermann Klei Biſchdorſ. Jn Anbetracht
der Wichtigkeit der Ziegenzucht in heutiger ſchwerer Zeit
iſt es dringend wünſchenswert, daß dem Verein noch
weitere Mitglieder beitreten; denn die Hebung der Ziegen
zucht hängt ja doch von einer einheitlichen Organiſation
ab, wie ſie nur im Rahmen eines Vereins möglich iſt.
Anmeldung der Mitgliedſchaft kann jederzeit bei einem
der oben genannten Vorſtandsmitglieder erfolgen.

S Schkeuditz, 30. Okt. Der Vizefeldwebel der Reſerve
im Jnfanterie Regiment 27 Erich Wille, Jnhaber des
Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe, ein Sohn des Gendarmerie
wachtmeiſters Wille, iſt zum Leutnant der Reſerve be
fördert worden.

8 Modelwitz, 30. Okt. Der Familie Albert Gericke
wurde die ſchmerzliche Nachricht, daß ihr Sohn Franz
Wage auf dem Felde der Ehre gefallen iſt. Ehre ſeinem
Andenken.

S Dürrenberg, 30. Okt. Zum Gefreiten befördert und
mit dem Eiſernen Kreuz 2. ausgezeichnet wurde
infolge Tapferkeit vor dem Feinde der Grenadier Kurt
Becker von Keuſchberg. Den Heldentod fürs Vater
land ſtarb am 7. Oktober der Seeſoldat Albert Schmidt
aus dem benachbarten Tollwitz. Ehre ſeinem Andenken

8 Lützen, 30. Okt. Freitag abend kurz nach 7 Ahr er
eignete ſich in der Bismarckſtraße hier ein bedauerlicher
Unfall. Eine hieſige n e wollte beim Fuhrwerks
beſitzer Karl Wilsdorf in einem Handwagen Kärtoffern
holen. Dabei hatte ſie den Wagen ſo in die Toreinfahrt
geſtellt, daß die Lenkſtange auf den Fußſteig der Bismarck
ſtraße herausragte. Jn dieſen Augenblick ging Fräulein
L. Naumann von hier an dem Grundſtück vorüber. Da
die Straßenbeleuchtung ihr unſicheres Licht gerade an jener
Stelle nur recht mäßig verbreitet, ſo daß es dort faſt völlig
dunkel iſt, ſtolperte Frl. N. über die Wagendeichſel, ſtürzte
auf die Bordkante und zog ſich dabei eine ſchwere Sehnen

rreißung des rechten Handgelenkes zu, ſo daß ſie ſich in
ärztliche Behandlung begeben mußte und vorausſichtlich
längere Zeit arbeitsunfähig ſein wird.

g. Aus dem Elſtertale, 30. Okt. Die Verſorgung der
Bevölkerung mit Fett iſt gegenwärtig eine der wich
tigſten Ernährungsfragen. Bei der Verteilung von nur
verhältnismäßig geringen Gewichtsmengen Butter pro
Kopf und Woche dürfte es daher auch nicht unintereſſant
ſein, zu erfahren, wieviel Liter Milch gehören denn zur
Erzeugung von 1 Pfund Butter. Um dieſer Frage näher
zu treten, ſind in letzter Zeit diesbezügliche Beobachtungen
angeſtellt worden. Die Futterfrage bildet hierbei den
Kardinglpunkt; denn vor dem Kriege, als das verſchiedene
und vollwertige Kraftfutter zur Verfügung ſtand, genügten
etwa 12 Liter Milch und noch etwas weniger zur Er
zeugung von 1 Pfund Butter, während nach den jetzigen
Ermittelungen in verſchiedenen Ortſchaften 14, 15, 16 und
ſogar 20 Liter Milch für das gleiche Quantum Butter
erforderlich waren. Berxückſichtigt man nun noch, daß bei
dem jetzigen Futter meiſt das geſchätzte Rübenkraut zur
Anwendung kommt, ſo wird beim Wiedereintritt der nor
malen Fütterung auch wieder eine größere Anzahl Liter
Milch zur Gewinnung von 1 Pfund Butter nötig ſein
als gegenwärtig

Theater uncl Muſik.
b Halleſches Stadttheater. „Das Glöckchen des

Eremiten“, komiſche Oper von Maillart, wurde
zum erſten Male unter dem Titel les dragons de Villars
zu Paris im Jahre 1856 mit großem Erfolg aufgeführt.
Es iſt eine echt franzöſiſche Spieloper. Die Handlung
gewinnt durch das Hineinziehen der proteſtantiſchen Ce
vennenbewohner, die um ihres Glaubens willen verfolgt
werden, an Tiefe. Die ernſte Nachtſzene des zweiten
Aktes, in der dieſe unglücklichen Flüchtlinge auftreten iſt
von bedeutender Wirkung, die zum Teil auf dem Kon
traſt beruht, in dem ſie zu der voraufgehenden prickelnden
Glockenſzene ſteht. Dieſe wiederum iſt geſchickt der ro
mantiſchen Liebesſzene kontraſtiert, die aus der wilden
„Roſe“ eine ſanfte r emne Braut macht. überhaupt
iſt das Textbuch ſehr geſchickt geſchrieben, und die an
ſprechende, melodiöſe Muſik wirkt auch heute noch. Das
bewies die überaus beifällige Aufnahme, die der Oper am
Sonntag bei der Aufführung im Stadttheater zuteil
wurde. Die rührige Leitung Leopold Sachſes der
zuſammen mit Karl rot die Oper muſikaliſch und
ſchauſpieleriſch gut herausbrachte, verdient volle Anerken
nung. Die Rollenverteilung war überaus glücklich, und
da auch die ſzeniſche Ausſtattung ausgezeichnet war, ſo
iſt den Wiederholungen der wohlgelungenen Aufführungein ebenſo reger Beſuch zu weſen als ihn die Sonn
tagsvorſtellung zeigte. Otto Semper lag die Rolle
des galanten Dragonerunteroffiziers „Belamy“ beſonders
gut. Seine ſchöne Stimme kam zu voller Geltung, und
der lebhafte Beifall, den ſein Trinklied im dritten Akt
e war wohl berechtigt, Reizend war Anna Eng

ar d als „Roſe Friguet“. Die große Arie im dritten
Akt: „Er liebt mich“ brachte ihr, ſtürmiſchen Applaus.
Sehr ſympathiſch war der „Sylvain“ Alfred Erneſtis.
Beſonders zart ſang er die gefühlvolle Romanze im erſten
Akt. „O ſchweige ſtill Auch das ſchöne, nicht leichte
Liebesduett des zweiten Aktes wurde von ihm und Anna
Enghard zu voller Wirkung gebracht. Signe
Becker war eine treffliche „Georgetke“, und die luſtige

e

Rolle des Pächters „Thobaut“ fand in Adalbert
Lieban einen würdigen Vertreter. Die kleinen Par
tien waren ebenfalls gut beſetzt, auch die Chöre gingen
viel beſſer, als das früher oft der Fall war. Die Bühnen
bilder waren von großem, maleriſchem Reiz. Fr.

Gerichtsver handlungen
L Halle a. S., 29. Okt. Wegen üÜberſchreitung

der Höchſtpreiſe in 96 Fällen, mehrfachen Betrugs
nud Nichteinhalten von Lieferungen wurde der Begründer
des mitteldeutſchen Handelskontors, Techniker Paul
Hoepfner aus Magdeburg, der als bankerotter Ma
ſchinenfabrikant bei Kriegsausbruch einen berüchtigten
Großvertrieb für Kartoffeln, Gemüſe und Fleiſchwaren
einrichtete, von der Strafkammer Halberſtadt zu vier
Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverluſt
verurteilt.

Nordhauſen, 29. Okt. Betrug im Rückfalle führt
den vielfach wegen gleicher Vergehen, guch wiederholt mit
Zuchthaus vorbeſtraften Maurer Albert Lunders
hauſen von neuem auf die Anklagebank. Er verſtand
es, in Zeitz einem Mädchen nach und nach 500 Mk. abzu
nehmen, nachdem er ihr die Ehe verſprochen und ſich als
wohlhabend ausgegeben hatte. Jn vielen anderen Städten
gelang es ihm in derſelben Weiſe, Witwen und Mädchen
Summen von 10 bis 600 Mk. und auch Schmuckgegen
ſtände abzuſchwindeln. Er verſchmähte es auch nicht, ſeine
Opfer zu beſtehlen, wenn er Gelegenheit dazu fand. Auf
ſeinen Reiſen kam er nach Nordhauſen, wo er einer Frau
H. im ganzen 500 Mk. abzuſchwindeln wußte, nachdem
er der Tochter die Ehe verſprochen hatte. Das Gericht
verſagte dem Angeklagten mildernde Umſtände und ver
urteilte ihn unter Einbeziehung einer vom Landgericht
Frankfurt verhängten zweiſfährigen Gefängnisſtrafe zu
einer Geſamtſtrafe von 10 Jahren Zuchthaus, 3000
Mark Geldſtrafe event. 200 Tage Zuchthaus, 10 Jahren
Eheverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht.

L Jugendlicher Vandalismus. Wegen Hausfriedens-
bruch, Sachbeſchädigung und ſchweren Diebſtahls hatten
ſich ſechs Oberreal- und Mittelſchüler aus Halle vor
der dortigen Strafkammer zu verantworten. Der Haupt
täter war der 12 jährige Lindner, der mit einem Nach
ſchlüſſel die Gartentür des Apollotheaters öffnete und mit
zwei anderen in das Theater eindrang. Hier wurde alles,
was nicht nieke und nagelfeſt war, zertrümmert. Die
Bühneneinrichtung wurde beſchädigt, die elektriſchen
Lampen eingeworfen, die Waſchvorrichtungen zerſtört und
die Glasſcheiben durchgeſchlagen. Aus den unverſchloſſenen
Schränken wurde alles hergusgeworfen. Der Kampfplaß
wurde erſt geräumt, als ſich nichts zerſtörbares mehr vor
fand. L. drang dann noch zweimal mit anderen Knaben
in das Theater ein und entwendete mit dieſen Tiſchdecken,
Stempel und Wirtſchaftsgegenſtände. Das Gericht ver
urteilte die geſtändigen 13 jährigen Knaben zu folgenden
Gefängnisſtrafen: Lindner drei Monate, Körike einen
Monat, Ehrhart einen Mongt, Wagner drei Wochen,
Buſch zwei Wochen und Hoske eine Woche Gefängnis
Bei guter Führung wurde bedingte Begnadigung in Aus
ſicht geſtellt.

Zu viel Freiheit der Kriegsgefangenen. Wegen un
erlaubten Verkehr mit einem belgiſchen Kriegsgefangenen,
ſowie wegen Förderung ſeiner Flucht uſw. verurteilte das
Schöffengericht in terſen in Holſtein die Haustochter
Johanna P. aus Heidgraben zu s Mongten Gefäng
nis und den Vater des jungen Mädchens, Hofbeſitzer P.
in Heidgraben, wegen ungenügender Beaufſichtigung
Kriegefangener zu 1900 Mk. Geldſtrafe. Johanna P. die
mit einem auf dem Hoſe ihres Vaters e Belgäer
ein Verhältnis angeknüpft hatte, war am September intt
dem Kriegsgefangenen bis nach Oſtfriesland geflüchtet, wo
die beiden verhaftet und an der Uberſchreitung der hollän
diſche Grenze gehindert wurden.

Vermiſchtes.
Ein deutſches ABoot landet ſchiffbrüchige Engländer.
Ehriſtianiag, 29. Okt. Wie Aftonpoſten erfährt, iſt ein

deutſches A-Boot Sonnabend früh um 4 Uhr in
Honningsvaag mit 23 Mann Beſatzung des engli
ſchen Dampfers „Pola“ eingetroffen, der 30 Meilen Körd
lich vom Nordkap am Donnerstag nachmittag um 3 Ahr
verſenkt worden iſt. Die „Pola“, mit Kohlen von New
Eaſtle wach Alexandrowsk unterwegs, iſt 3500 Tonnen groß.

England befahl der norwegiſchen Regierung, ſeine Ge
wäſſer für Anterſeeboote zu ſperren, und Norwegen ge
horchte. Am 13. Oktober wurde durch königliche Verord
nung beſtimmt, daß ABoote, für den Kriegsgebrauch aus
gerüſtet und einer kriegsführenden Macht angehörend, ſich
nicht im norwegiſchen Fahrwaſſer hewegen oder aufhalten
dürfen. Nur eine Ausnahme iſt geſtattet: ſte dürfen wegen
ſchweren Wetteres oder Havarie norwegiſches, Gebiet auf
ſuchen, um Menſchenleben zu retten. Für die deutſchen
ABoote beſteht im allgemeinen keine Vergnlaſſung, ſich in
norwegiſchem Fahrwaſſer aufzuhalten. Sie ſind ſo ſee
tüchtig, daß ſie keiner Stützpunkte bedürfen. Von der ein
gen Ausnahme hat jetzt, über Erwarten ſchnell, ein
eutſches ABoot Gebrauch gemacht. Es hat 30 Meilen

wördlich vom Nordkap einen engliſchen Dampfer, der mit
Bannwaren für Rußland unterwegs war, verſenkt unv
die 23 Mann ſtarke Beſatzung gerettet. Am dieſe ſchiff
brüchigen engliſchen Seeleute nicht elend dem ſicheren
Tode preiszugeben, wie die Feiglinge vom „King Stephen“
es ſeinerzeit mit einer deutſchen Luftſchiff- Beſatzung taten,
lief das deutſche Unterſeeboot den nächſten norwegiſchen
Haſen, Honningsvgag an. Ob der Kommandant eines
engliſchen Unterſeebootes in gleichem Falle ebenſo gehan
delt hätte wie dieſer wackere deutſche Kommandant? Die
Norweger und Engländer erkennen aus dieſem Beiſpiel,
daß unter Umſtänden die Anweſenheit deutſcher UBoote
in norwegiſchen Gewäſſern recht erwünſcht ſein kann, weil
ſie in ihrem eigenen Jntereſſe liegt.

Das unmündige franzöſiſche Leſepublikum. Ein Mit
arbeiter des Radikal, der ſich um Freigabe des Abdrucks
der deutſchen Tagesberichte bemüht, erzählt, wie ein
Miniſter dazu ſagte, im Anfang des Krieges habe Joffre
das Verbot erlaſſen müſſen, weil die Kriegslage zu kritiſch
geweſen ſei, als daß die Franzoſen die deutſchen Sieges
meldungen vertragen hätten. Auf die Bemerkung, daß das
deutſche Publikum regelmäßig von franzöſiſchen Erfolgen
leſen dürfte, bemerkte der Miniſter, das deutſche Volk iſt
e erzogen und es iſt überzeugt, daß die franzöſiſchen

agesberichte nur eingebildete Siege bringen und die wirk
lichen Niederlagen verſchweigt. „Radikal“ erzählt weiter
hin, daß die militäriſchen Mitarbeiter der großen Pariſer
Zeitungen zur Abfaſſung einigermaßen vollſtändiger Uber

ſichten gezwungen ſind, die deutſchen Tagesberichte zu Nate
zu ziehen. Das beweiſe, daß die Auffaſſung, die von einem
franzöſiſchen Miniſter den Deutſchen zugeſchrieben wird,
auch in Frankreich weit verbreitet iſt. „Radikal“ ſchließt
ſeine Erzählung mit der giftigen Bemerkung, daß die fran
zöſiſchen Zeitungen zwar von der Verwendung erſtickender
Gaſe durch den Feind reden dürfen, aber ja nicht von der
Verwendung ſolcher durch die Franzoſen.

Große Kaninchenzucht in Bremen. Einer ganz be
ſonderen Fürſorge erfreut ſich die Kleintierzucht in Bremen.
Dort werden jetzt mehr als 125 000 Kaninchen von Privat
leuten gehalten. Von Amts wegen ſind beſondere Stall
ſchaukommiſſtonen geſchaffen, die die Sauberkeit der
Stallungen beguſſichthgen. Auch wird Belehrung und An
leitung aller Art über die Züchtung und Behandlung der
Tiere erteilt; unbemittelten oder kinderreichen Familien
werden Geldunterſtützungen für den Ankauf oder auch
Futtermittel geliefert.

Neueste Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 31. Okt. (Großes Hauptquartier
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls
Kronprinz Ruprecht von Bayern.

Ungünſtige Witterungsverhältniſſe ſchränkten die Ge
fechtstätigkeit an der Somme ein. Abteilungen des Geg
ners, die gegen unſere Stellungen nordöſtlich und öſtlich
von Lesboeuſs vorgingen, wurden durch unſer Feuer zu
rückgetrieben. Der gegen La Maiſonnette gerichtete An
griff einer franzöſiſchen Kompagnie ſcheiterte. Ebenſo
mißlangen Verſuche mit Handgraänatentrupps, in unſere
neuen Gräben ſüdlich von Biaches einzudringen.

Angriffe ſtarker franzöſiſcher Kräfte gegen Ablaincourt
und beiderſeits der Straße Chaulnes Lihons kamen in
unſerem Abwehrfeuer nicht zur Durchführung

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Auch im Magsgebiet war es ruhiger als an den Vor

tagen, Nur in Gegend von St. Mihlel erreichte das Ar
tilleriefener zeitweilig größere Stärke.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Jm. Morgengrauen griff der Ruſſe a kurzer Feuer
ſteigerung unſere SchtſcharaStellung bei Krachin an. Er
iſt blutig abgewieſen worden.

Nordöſtlich von Bereſteezko am oberen Styr hatten
Vorſeldkämpfe einen für uns günſtigen Ausgang.

Auf dem Oſtufer der Naraſowkg nahmen ottomaniſche
Truppen im Sturm mehrere Vorſtellungen des Feindes
nordweſtlich Molocho. Weiter ſüdlich bemächtigten ſich
deutſche S wichtiger Höhenſtellungen weſtlich
von Folf- Krasnoleſte und wieſen Gegenangriffe der
Ruſſen ab. 4 Offiziere, 170 Mann, 9 Maſchinengewehre
ſind eingebracht.

Südweſtlich von Stanislaus blieb ein Vorſtoß ruſſi
ſcher Abteilungen ohne Erfolg
Front des Generals der Kavallerie

S Erzherzog KarlAn der ſiebenbürgiſchen ront Ruhe.
Jm ſüdlichen Grenzgebirge dauerten krotz ſtarken Ne

bels und zeitweiſem Schneeſturm die Kämpfe an. Nörd-lich von Campolung und bei Boerceny, nördlich von Ra
ſova, verſuchten die Rumänen vergeblich, ihnen entriſſene
Höhen zurückzugewinnen.

Seit dem 10. Oktober hat die Armee des Generals der
Infanterie von Falkenhayn

151 Offiziere, 99290 Mann
zu Gefangenen gemacht und außer vielem anderem
Kriegsgerüt den Rumänen an Beute 37 Geſchügtze,
47 Maſchinengewehre und eine Kahne abge
nommen.

Balkan Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

Die Lage iſt unverändert.
Mazedoniſche Fronut.

Nach anfänglichem Erſolge wurden ſerbiſche Abteilun
gen im Oſtteil des Czernabogens durch Gegenſtoß bul
gariſcher Jnfanterie verluſtreich in ihre Ausgangsſtel
lungen zurückgeworfen

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

e (W. T. B.)Krawalle in Moskau und Kiew
Stockholm, 31. Okt. Jn Moskan, Kiew und in

den Städten des Wolgagebietes kamen in den letzten
Tagen recht ernſte Unruhen vor. Jn Moskan wurde
im Jnnern der Stadt eine Reihe von Fleiſchhuden ge
ſtürmt, ohne daß ſich in ihnen Vorräte beſänden. Jn Kiew
forderte ein Krawall vor einer Zuckerbude, in den die
Polizei eingriff, zwei Menſchenleben; Schlägereten
der Wartenden, die in langen Reihen, die oſt über drei
Straßenquartiere hinwegreichen, ſtehen, ſind an der Tages
ordnung. Jn den Städten des Wolgagebietes wird die
Bevölkerung immer mehr gegen die Behörden aufgehetzt.
Jn Petersburg ſelbſt herrſcht einſtweilen Ruhe, ob
wohl die Verſorgung nicht beſſer geworden iſt. Kürzlich
ſind wieder 400 000 Pud Mehl in den ſtädtiſchen
Speichern verdorben. Auf dem Lande bringt die
bäueriſche Bevölkerung der neueſten Regierungs
verordnung über das Requiſitionsrecht aller Nahrungs
mittel paſſiven Widerſtand entgegen. Die Mili
tärbehörden hatten zuerſt einen Aufruf erlaſſen. in dem

geſagt wurde, die Armee brauche Brot und die Regierung
erwarte von der Vaterlandsliebe der Vauern, daß dieſe
ihre eigenen Jntereſſen dem Staatswohl opfern würden.
Als der patriotiſche Aufruf erfolglos blieb, wurde die
Requiſition durchgeführt, die inſolge von unerhörten

Unterſchlagungen der Veamten und von Gewalt
akten der Behörden Empörung verurſacht.
Schweres Straßenbahnunglück in Breslau.

Breslau, 31. Okt. Ein ſchweres Straßen
bahnunglück ereignete ſich geſtern abend. Infolge
Verſagens der Vremſe fuhr ein Wagen in den Anhänger
eines anderen Wagens, der ſich noch auf der Kreuzung be
fand. Der Anhängewagen wurde umgeworfen. Eine
Perſon wurde getötet, 11 verletzt, davon 6 ſchwer.
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Statt Karten
Die glückliche Geburt eines Sonntagsmädchens

De ee Irmgar Dzeigen hocherfreut an:
Georg Schulze und Frau Käte geb. Bärmann.

Danksasung. Merseburg, Oberaltenburg 12, den 30. OKtober 1916,
Für die vielen Beweis 90000

herzlicher Teilnahme beim
Heimgange unserer lieben

Tante, SFran O. knle föter
sagen wir hierdurch allen
unsern herzlichsten Dank.

NMerseburg, 30.OKt. 1916.

J Die trauernden Hinterbliebenen.

u

Fuzetgen.
Se die Aufnahmen der in en zen Maumann's

weltherünmte deutsche

Mäh-Masetünen

für Familiengebrauch u. Handwerker
sind unstreitig die besten. Dieselben

eignen sich Vorzüglich zum Wäschestopfen und zur
modernen Kunststickerel Nahen Vor- und rücke t.

Ich ewptehle dieselben zu villigsten Preisen, auch
gegen Abzahiung. Reelle Garantie. Unterricht gratis.

Schmidtsche WVaschmauschlnen neuester Konstrauxtion

mit Pendelantrieb, spielend leichter Gang
Wringmaschinen mit primu Gumml Walzen
Neues Bezüge auf altes Wringmaschinen sofort.

Baar Mersehburg, Markt 3.
S 9 Nahmasch.-Hädlg. Rep.-Werkstatt

9

O wir 3Werbden t die Wan e der u e
ber wach Möglichkeit berückſichtigt

e e

Unerwartet und mit grosser Traurigkeit erhielten
Wir die Nachricht, dass unser lieber Jugendfreund

Dank.

m n vielen Beweise o eerzlicher Teilnah e e J edem sehweren erluge Musketier im Infanterie- Regiment Nr. 361,

Aneeres eipzigen. innig- in Frankreich im Alter von 20 Jahren den Helden- e egeliebten Kindes sagen tod fürs Vaterland gefanden hat. Zwei seiner Brüder 2 S
en e diesem Wege verloren schon im Kampte ihr Leben; darum soll er S 2 aerzlichen Dank uns ein ewiges Andenken im Herzen sein. 5 Sf j v cPaul Weniger IEd Fran Dies zeigt im tiefsten Schmerze an: s S

o r S e S S S Jer Die ihn Kennende und treulieben de s
dere Jugend von Rössen. SDie Reichsgetreideſti e J S Sdringt e Rössen, den 30. Oktober 1916. e S 3ge Ablieferung von Brotge Es ist ein Freund geschieden e 2 s Je Von uns in zehwerer Zeit S S E 2Ich muß im-ner wieder erſuchen, Er hat mit nes goteilet 2 8 5.a Ausdruſch von Brotgetreide So manches Herzeleid Snach Möglichkeit zu beſchleunigen, Doeh immer ohn' Verzagen S c 8cgt rn u enen e Er hat es gern getragep, a s e Si C etreide- j j F c De ſobald als möglich erfüllen We hen e en on De S
e Gott möge ihn begeht S S JFür den Fall, daß der Kreis In ne Huene e g t 3ſene Ablieferungspflicht nicht n Schlummwre ganft in fremder Erde e Saller Kürze erfüllt, hat die Reichs Bis Dich Gott erwecken wird. S 7a e Zwangsmaß nahmen z 85 S Sn Geſtalt von Zwang ausdruſch m S Wund Enteignung angedroht. S SEs iſt vaterländiſche Pflicht 8 8 Sihr Brot 9 t il S S 8e ſo ne s ö Szur Ablieferling zu ine utterver eruung. t 7 S S s

werten da vor et en Am Sonnabend den 4. November 1916 S
dem 15. Nodenber die jetzt ber ſoll. gegen Abgabe der für die laufende Woche gültiger 7bende e von Max Kreisfetkmarken in den bekannten Verkaufsſtellen S e
D. „ro Tonne in Wegfall 3 8konmt Butter, Talg und NargarineMerſeburg, den 23. Oktober 1916 ausgegeben werden.

Der Königliche Landrat. Auf jede Kreisfettmarke werden 70 Gramm zugeteilt und zwar
ges Frhr. von Wilmowsk i 50 Gramm Molkerei oder Landbutter zum Preiſe von 26 Pf.

Bekanntmachung. 20 Tals und Margarine h
Wir ſuchen eine im Verkehr uſ. 70 Gramm zuſ. 85 Efo,mit dem Publikum erfahrene Jm übrigen bleibt es bei dem bisher bekannten Verfahren.

ältere ge wandte Dame Die Marken müſſen zur Regelung des Verkehrs bis

e

et geber für Beruf und Haus ist.
Sechste, neubearbeitete und

vermehrte Auflage

als Vorfſteherin für die neu eine ſpäteſtens Donnerstag abend ssurichtende ſtüdtiſche Milchhane an die Verkaufsſtellen abgeliefert werden. 22
e e Merſeburg, den 30. Oktober 1916.

e 3520 Halblederbande 200 Mark oderMerſeburg. 31. Oktober. 1916. der Ragiſtrat. 20 Prachtbände 240 Nark
Magiſtrat der Stadt Merſeburg.

Cisporrer- Hagtenwagen

ſteht zu verkaufen
Lauchſtedter Str. 34.

Ein Kinderwagen
und ein Sportwagen
zu verkaufen

Halleſche Straße Nr. 9.

1 Läuferſchwein
u verkaufen. Zu erfragen in der
xped, d. Bl.

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien
e

Die Hilſe za 5 M. gutes Feld n du le
Wochenſchrift für Politik, Literatur und Kunſt n ell rnächſter Sta tnähe zu

Herausgeber Dr. Fr. Naumann
e t n al Timmor mit 2 Betten unde wach enrel, Roßmarkt. hödl Iimwer Kochgelegerheit

Schriftleiter: Wilhelm Heile und Dr. Gertrud Bäumer.
22. Jahrgang. Erſcheint Donnerstags.

zeſucht Angebote unter Z. 4

höbllerte Immer4 Bettmnä ss e mzu verm e en. Zu erfahre r der Pefreiung gar. ſofort Alter und
Die „Hilfe“ zeigt in wertvollen und ſtets originalen Aufſätzen roaed. P. B. Geſchlecht angeben Auskunft um
der hervorragendſten Politiker und Parlamentarier ein getreues G t öbl zi er ſonſt u. diekret. Samitas, FurkaS S I Svpiegelbild unſerer politiſchen und ſozialen Ereigniſſe. Jhr u ob mmer i V. 187, Flößauſtr.Pianino J Wirken erſchöpft ſich aber nicht in der Se rſtellung deſſen, was per ſofort zu vermeten. Zu er
iſt. Getreu ihrer Vergangenheit bleibt die „Hilfe“ vielmehr ragen in der Exped. d. Bl. 9gut erhalten, zu kaufen geſucht. I ein Werkzeug des Kampfes ür das, was werden ſoll ein C e eGefl, Offerten unter W. 50 freies und zukunſtfrohes Volt im ſtarken Vaterlande. der Kleine Wohnung e

an die Exped. d Bl. unterhaltende Teil der Silfe“ bringt ausſührliche ſeibſtſtändige on Sture Kannner und Küche able für alte
Kaufe gebrauchte S Würdigungen aller wichtigen Vorgänge und Erſcheinungen auf n mieten geſuchf. Offert. unter wollene Steher

Kontrolkusse dem Gebiete der Literatur und Kunſt, ſowie überhaupt des

e Filo 1,58 Mk., für umher n
Mehrzähler National. Offerten

unpolttiſchen Lebens. Bohnung an die Grroed d. Bl.
Junges Ehepaar mit einem Ketalle höchſte Preiſe.

ne ehe n Mcrekkn der gegen riesse und Heimatchronit von Sr. Fr. Naumann und Wohnung Frau Irmisch, Johannlsstr. 16.
an Rudolf Marne erung W 19 Sr. Gertrud Bänmer, Andacht von Sr. Sottfried Zrauv. Off. u. R S au die Exp. d. Bl. Nitte genau auf Ale Hausnummer zu achten

Bezugspreis vierteljährlich 3 Mk. zuzüglich Zuſtellungsgebühr. Gut möbl. Zimmer
Relsekoſfer od. -Tasche Herlag der „vilfe“, J hurelert terte Der geluwt, Heihmaschinen

Berlin Gchöneberg. tz kaufen geſucht. Offerten unter Offerten mit Preis u. Zimmer werden ſchnell u gut repartert beiReiſekoffer an die Exped d. Bl. an die Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. Albrecht, Halleſche Straße 19.

In jeder Nummer: I gine ſucht ſofort oder ſpäter
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